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'
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Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends V27 Uhr.

Druck und Verlag :
Hdruckerei Geck & Co . , karlsruh e.

Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik, Ausland, Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .
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Karl Ziegler in Karlsruhe .

Der Kampf um den Kaiser.
'
Der Kampf zwischen dem General der alten Kamarilla ,

-7U» Moltke, und dem journalistischen Agenten der neuen,
rimilan Harden, ist am Samstag mit einem überlege-
Siege des Angeklagten beendet worden. Was der Herr
Seichter Dr . Kern am Dienstag Vormittag als eine
ische Ansicht über die Strafbarkeit oder Unschuld Har -
verkünden wird , hat für die Qeffentlichkeit nur ein

'dhr nebensächliches Interesse ; an dem Bilde , das der Pro -
enchüllt hat, kann dadurch kein Zug mehr verändert
den.

■g§ ist wahr und ist erwiesen, daß der Deutsche Kaiser
vielen Jahren von einem Kreis von Leuten umgeben
und beeinflußt wurde , die heute vor aller Welt am

Pranger stehen müssen . Es war eine geistig unbedeutende,
abergläubischen Vorstellungen befangene, minderwertige
eWhaft, und der ehemalige Stadtkommandant Berlins ,
f Kuno Moltke , der Mann , der seine Frau ein Klosett
nie und es mit seiner Ehre für vereinbar hielt , vor

die krassesten Unwahrheiten zu behaupten , scheint
noch der beste von ihr gewesen zu sein . Von an-

ist es erwiesen , daß sie sich nicht gescheut haben, in
unmittelbaren Nähe jener Person , die im Amtsstil
Allerhöchste heißt , ein wahres Bordell für Männer -
'tution einzurichten und aus Sport den abscheulich-
Lastern zu huldigen . Daß sie dabei ein geschriebenes ,
^sserungsbedürftiges Strafgesetz übertraten , sollte

zum geringsten angerechnet werden, wenn sie sich
if beschränkt haben würden , sich innerhalb ihres eige -
Kreises zu belustigen. Die Enthüllung der heimlichen
ationen , in denen sich diese „Paladine des deutschen

iserthrones" betreffen ließen, bildet an und für sich nur
Episode in der Geschichte des an Unsauberkeiten

den Höflingswesens aller Zeiten , Aber diese Schur¬
haben viel Schlimmeres getan . Sie haben ihre mili -'
che Gewalt, ihre gesellschaftliche Stellung , ihren er¬

sten Reichtum dazu mißbraucht , arme Soldaten , Söhne' '
Volkes zum Gegenstand ihrer schmutzigen Gelüste zu

hen. Dadurch haben diese Schandbuben das deutsche
-lk vor allen Völkern der Erde besudelt und entehrt ,
ärmern , die nicht so schuldig waren wie sie, haben die

unale der französischen Revolution mit Recht die
fe vor die Füße gelegt — die Gäste der Adlervilla , un-

„ jtenett ein Graf Moltke immer noch einen verhältnis -'
ifl bescheidenen Rang einnimmt , hat nicht einmal das
Haus ereilt, das sie sich tausendmal verdient haben,
wir leben ja nicht in einer Zeit der Revolution und

—nsherrschaft, sondern in „geordneten staatlichen Zü¬
nden"

, die es den handelnden Personen dieses schmutzi-
Dramas gestatten, sich in den Prunk ihrer stillen
ner zurückzuziehen , am Schwanenteich des Parks von
-genen schönen Zeiten zu träumen und einer knick¬

en Dienerschaft gnädig die Hand zum Kusse zu reichen .
Are einzige Strafe ist , daß sie beim Kaiser in Ungnade

Ren sind . Wie schwer sie das nehmen, wissen wir nicht ;
Kalls aber teilen sie dieses Schicksal mit Millionen
ehrlicher Deutscher , denen der Kaiser schon wiederholt

. '°9M öffentlich seine schärfste Unzufriedenheit aus -
Aiprochen hat. Man erinnere sich an die Rede , die er am« « e Alfred Krupps hielt !

Die alte Kamarilla trieft also von widerlicher Gemein-
25r die Zukunst wird lehren , ob die neue besser ist.w haben sie in den Artikeln Hardens , in seiner Rede und
. »er seines Advokaten an der Arbeit gesehen . Sie hat

J??.
en Kamarilla vorgeworfen, daß sie den Kaiser
immelt " und ihn dadurch in seinen Jrrtümern be-
habe.

.
Wer aber hat den Kaiser jemals vor der

tlichkeit zudringlicher und widerlicher „angehim-
Harden und Bernstein . Herr Harden fühlt sichl Wilhelm II. , den die früheren „Liebchen" zu nennen

^
erlaubten, schon so intim , daß er ihn einen „ famosen

nennt. Wir haben keine Lust, wie es im Prozeß von
- a \*

e^ en geschehen ist , die Person des Kaisers in die
-̂ kwtte dieser Affäre hineinzuziehen. Aber

<in >v>
Harden den Kaiser öffentlich belobt, weil er

E^
lar überwiesene Verbrecher aus der Hofrangliste ge -

taS *" pat, so ist das weiter nichts als eine unverschämte
. NWe Schmeichelei , und wenn er sich in diesem Zusam-

auf die Meinung der ausländischen Presse beruft ,1 ioqar eine bewußte Unwahrheit . Noch schlimmer

treibt es Herr Max Bernstein aus München, der sogar dem
Schöffengericht einreden will , sein Urteil sei bereits durch
das des Kaisers , die Verabschiedung Moltkes , präjudiziert ,
es müßte Harden freisprechen, weil der Kaiser Moltke
schuldig gesprochen habe. Die Verurteilung seines Klien¬
ten soll nach Harden Bernstein „beinahe eine Majestäts¬
beleidigung " sein . Dadurch wird ein — unseres Erachtens
an sich durchaus berechtigtes freisprechendes Urteil — von
vornherein zu einem Akt der Kabinettsjustiz entwürdigt .
So fängt die neue Kamarilla an !

Aber Herr Harden und Herr Bernstein bilden ja nicht
den Kern der neuen Kamarilla , sie sind nur ihre journa¬
listischen und juristischen Handlanger . Sehen wir zu , wie
diese neue Kamarilla selbst gearbeitet hat ! Ihre hervor¬
ragendsten Mitglieder waren jahrelang Freunde und Duz¬
brüder der Liebenberger, sie verdanken ihnen , wie wir aus
der Rede Hardens hören , zum Teil sogar ihre Stellung .
Die Vebrechen , die von ihren Gönnern getrieben wurden,
kannten diese Leute, und sahen ihnen jahrelang zu , ohne
auch nur einen Finger zu rühren . Erst nach dem Sturze
des Geheimen Legationsrats v . H o l st e i n begann die
„Zukunft " zu reden und als gar B ü l o w durch Eulen¬
burg , der ihn nach Berlin gebracht hatte , wieder fort -
geschafft werden sollte , setzte der Sturm der Enthüllungen
ein. Harden ist geständig, seit Jahren gewußt zu haben,
daß die Armee von Vorgesetzten Wüstlingen geschändet , ver¬
seucht und in den Kot getreten wurde , aber er rühmt
sich , geschwiegen zu haben - als Patriot ! Erst
als die alte Kamarilla das deutsche Volk eines Staats¬
mannes vom Range Bülows berauben wollte, erst als sie
sich die Kriegstreibereien einer gewissen engen Klique , (zu
der Bülow damals nicht gehörte) konterminierte , entschloß
man sich dazu, die früheren Freunde und Gönner vor der
Qeffentlichkeit zu entkleiden und an den Pranger zu stellen .
Jetzt auf einmal explodierte die seit Jahren unter Ge -
heimtverschluß gehaltene sittliche Entrüstung und der ver¬
schwiegene Schreibtisch aus der Gruncwaldvilla spie
Aktenstöße des Unrats aus .

So hat die neue Kamarilla über die alte gesiegt , voll¬
ständig gesiegt ! Sie hat nämlich alle Regungen alter
Kameradschaft unterdrückt, sie hat den Gegner totgetreten
wie eine Wanze, und mit dem Gestank dieser Exekution
fünf Erdteile erfüllt . Mit eiserner Rücksichtslosigkeit
drängt sie sich in die Nähe des Kaisers und peitscht mit
der Geißel ihren Enthüllungen alle Nebenbuhler fort . Mit
dem Prozeß Moltke-Harden beginnt in der Geschichte der
preußisch -deutschen Selbstherrschaft ein neues Kapitel , das
solange dauern wird , bis das Volk dem System des Abso¬
lutismus und der antiparlamentarischen Hofkabale endlich -
das lange verdiente Ende bereitet .

Die Gsenbabnarbeiterund die General'
direktion.

In den Kreisen der Eisenbahnarbeiter gärts . Die in
den letzten beiden Jahren vorgenommenen Lohnaufbesser¬
ungen haben die Unzufriedenheit nicht bannen können.
Und es sind nicht nur die sozialdemokratisch gesinnten
Eisenbahner , die gegen die Sozialpolitik der Generaldirek¬
tion frontieren , auch die „christlich-nationalen " Elemente
mucken gehörig auf . Indem die Generaldirektion ganz ent¬
gegen dem Versprechen , das dem letzten Landtag gegeben
wurde, ohne Rücksprache mit der Arbeitervertretung
die Lohnregulierung vorgenommen hat , haben sich aber¬
mals Unzuträglichkeiten ergeben, die mit Recht die Unzu¬
friedenheit der Arbeiter erregt haben. Eine am Sonntag
vom Badischen Eisenbahnerverband in Mannheim einbe-
rufene Versammlung gab dieser Unzufriedenheit energi¬
schen Ausdruck . Der Vorsitzende des Verbandes , Herr
Heini - Karlsruhe , führte u . a . aus :

Durch die nur teilweise Erfüllung der Wünsche der
Eisenbahner seien sie gezwungen , aufs neue wieder an die
Vertreter des Landtages heranzutreten , damit diese im näch¬
sten Landtage die Regierung energisch daran gemahne, endlich
ihr Versprechen eiuzulöscn und den Eisenbahnern wirklich
eine durchgreifende Aufbesserung zuteil werden lasse . Noch
heute, in der Zeit der Tarife , stehe die badische Staatsregie -
rung auf dem Standpunkte , daß der Arbeiter nicht mitzuspre¬
chen habe bei der Festsetzung der Lohn- und Arbeitsbeding¬
ungen . So lange der Arbeiter nicht als gleichberechtigter Fak¬
tor bei der Aufstellung des Löhntarifes bon der Regierung
anerkannt wird , ist für die Eisenbahner keine gründliche Bes¬
serung ihrer Verhältnisse zu erhoffen . 1 % Millionen sind
für die unteren Arbeiter bewilligt worden , die anderen sind
leer ausgegangen . Die ganze Aufbesserung erstreckte sich dar¬

auf , daß man die Löhne unten etwas aufgebessert und oben
wieder gekürzt hat . Die Aufbesserung der Grundlöhne ist wohl
anzuerkennen, aber die Erhöhung derselben durfte nicht erfol¬
gen auf Kosten der älteren Arbeiter , die ihre Kräfte im Dienst
des Staates aufgebraucht haben . Mit einem Lohn von 8 Mk.
bis 3,60 Mk . sei es einem Arbeiter bei den heutigen teuren
Lebensverhältnissen absolut unmöglich, auch nur einiger¬
maßen menschenwürdig zu leb «i . Hauptforderung der Eisen¬
bahnarbeiter müffe sein , die Abschaffung der Stellenzulage
und Heraufsetzung des Lohnes auf eine Höhe , auf der der Ar¬
beiter auch wirklich zu leben vermag . Redner geht dann über
zu einer Schilderung der Lage der Auslandsarbeiter . Die
badische Eisenbahnverwaltung fand es offenbar beschämend ,
daß ihre Arbeiter in Basel infolge ihrer schlechten Bezahlung
der dortigen Armenkasse zur Last fielen , sie half den Arbeitern
über diese Not hinweg, indem sie ; einfach — ein Verbot
erließ , daß die Eisenbahnarbeiter die Armenunterstützung
in Anspruch nehmen. Und dann ließ sie die Arbeiter vülle
7 Monate warten , bis sie die verlangten Stellenzulage erhiel¬
ten . Eine durchaus berechtigte Forderung sei auch die Ge¬
währung einer Nachtdien ft zulag e. Was die Dienst¬
weisung betrifft , so wirkt im höchsten Grade demorali¬
sierend der § 17 derselben. Das Dienstverhältnis erlischt
hiernach, ohne daß es einer Kündigung bedarf , wenn der Ar¬
beiter über den Zeitpunkt hinaus erkrankt , bis zu dem die
Krankenkasse Krankengeld gewährt . Wenn der Arbeiter also
seine Kraft dem Staate geopfert hat , erhält er seine Kün¬
digung . Ein derartiges Verfahren verdient ganz entschie¬
dene Zurückweisung. Besonders bezeichnend ist der Para¬
graph , wonach dienstliche Vorgänge nicht öffentlich» auch nicht
in der Presse besprochen werden dürfen . Tatsache aber sei ,
daß bis jetzt alle Eingaben an die Staatsregierung ihren
Zweck verfehlten und daß wir es nur der energischen
Kritik deS ' Verbandsorgans zu verdanken haben , wenn wir
einen Erfolg errangen . Das ganze System geht darauf aus ,
den Arbeiter einfach mundtot zu machen .

Der Verbandsvorsitzende Müller sagte u . a . :
Die Zufriedenheit bringe keine Vorwärtscntwicklung , das

hätten auch die Eisenbahnarbciter einsehen gelernt . Noch nie
sei ein solcher Nnfug mit statistischen Zahlen getrieben wor¬
den , wie mit der Durchschnittsstatistik der auf der Badischen
Staatseisenbahn bezahlten Löhne. Die höchsten Gehälter hat
man mit den niedrigsten in einen Topf geworfen und daraus
einen Durchschnittslohn herausgesiebt , der natürlich nicht im
entferntesten ein Bild der Entlohnung der unteren Arbeiter
geben kann. Natürlich wie die württembergische und die
bayerische Regierung könne dann auch der badische Staat
sagen, er zahle die höchsten Löhne für seine Eisenbahnarbeiter . ■
Die Arbeiter seien durch die Organisation sich ihrer Macht
bewußt geworden, sic verlangten gehört zu werden , der Staat
arbeite aber offenbar darauf hinaus , diese Macht zu zersplit¬
tern . Statt die Arbeiterausschüsse, 208 an der Zahl , an einem
Orte zusammenzurufen , wurden sie einzeln gehört . Durch
dieses Verfahren seien die Ausschüsse und die dahinter
stehende Organisation gar nicht im stände, schnelle und prak¬
tische Arbeit zu leisten. Der Redner bemängelt dann weiter
die äußerst kümmerliche Altersversorgung . Für den Arbeiter
müsse ein derartiger Ausblick in seine Zukunft deprimierend
wirken. Entweder stabile Verhältnisse oder einen Tarif ,
darauf müsse mit aller Energie hingewirkt werden . Leider
komme man aber bei dem wohlwollenden Erwägen der Staats¬
eisenbahnverwaltung nicht aus den Erwägungen heraus . Red¬
ner verweist am Schluß seiner Ausführungen auf eine früher
am Kammergebäudc in Karlsruhe zu lesende Inschrift hin,
die auch für die badischen Eisenbahnarbeiter zu gelten habe :
„Freiheit " für unsere Bewegung , „Gerechtigkeit" unseren
Forderungen im Interesse des „ Bolkswohls" und der Bil¬
dung". Befolge man diese Grundsätze , sorge man im Land¬
tage dafür , daß die Menschen eine auskömmliche Existenz er¬
halten , dann wird man auch nicht Millionen in ausländische
Unternehmungen werfen , während hier zahllose Arbeiter an
Unterernährung leiden.

Man kann diesen Ausführungen nur beistimmen. Sie
enthalten eine scharfe Kritik der Kolonialpolitik ,
was umsomehr Beachtung verdient , als sie von einem
Zcntrurnsarbeiter geüöt wurde . Leider ist es nicht nur
die Negierung , sondern vor allem das Zentrum , das die
Organisations zcr splittern ng unter den Arbeitern
betreibt . Was haben alle diese Forderungen der Eisen¬
bahner mit dem katholischen oder christlchen Glauben zu
tun ? Die Unternehmer denken nicht daran , sich in christ¬
lichen und nichtchristlichen Verbänden zu organisieren , bei
ihnen geben die Klasse n interessen den Ausschlag. Den
Arbeitern aber wird vorgcschwindelt, sie könnten nicht in
einer Organisation zusammen ihre Klasseninteressen
vertreten .

Die Generaldirektion schlachtet die Organisationszer -
splitt^ rung und den daraus resultierenden Kampf un¬
ter den Arbeitern s e l b st nach besten Kräften aus ,
indem sie beide Organisationen schachmatt zu setzen ver¬
sucht. Einen geradezu klassischen Beleg für die sozialpoli¬
tische Unfähigkeit der Eeneraldirektion liefert ein Maul -



Seite 2 . Dienstag , den 29 . Oktober 1907 . Seitekorberlaß , der an die Betriebsinspektionen gerichtetwurde und der folgenden Wortlaut hat :
Großherzogl . Generaldirektion

der bad. Staatseisenbahncn .
Nr . 2 • 10. Karlsruhe, feen 30 . Sept . 1907.

Den Badischen ' Eisenbahnerverband h. i.
die Landeskonferenz der Güter - und
Werftarbeiter in Offenburg betreffend .

An sämtiche Betricbsinspcktionen !
In der Nr . 39 dcL „ Badischer Eisenbahner " ist auf den

Seiten 308 und 307 ein Bericht über die im Betreff bczcich-
nete Versammlung abgedruckt . Der Bericht enthält eine Reso¬lution , die nach Form und Inhalt in gröbster Weise dem ge¬ordneten Verhältnis des Personals zur Vorgesetzten Behörde
widerspricht. Die Resolution spricht u. a . davon :

daß die Konferenz für die Güterarbeitcr und Fracht¬
briefträger von seiten der Gcneraldircktion nicht das ge¬
ringste Wohlwollen erblicke,

daß die Arbeitervertrcter mit aller Entschiedenheit eine
ihnen von seiten der Generaldirektion gemachte Unterschieb,
ung zurückweisen müßten ,

daß die Konferenz die wieder einseitige Ausarbeitungder dritten B .-L .-O . mißbillige und
daß sie darin besonders eine Mißachtung des älteren

Personals erblicke.
Ferner bringt die Resolution zum Ausdruck, daß bei Aus¬

arbeitung der Lohnordnung die Verwaltung sich nicht nachdem Grundsatz der Gerechtigkeit hätte leiten lassen und daßdas Güter - und Werftarbeiterpersonal vielfach mehr als über¬
menschlich angestrengt sei .

Die Verwaltung legt dem Personal keine Hindernisse in
den Weg, wenn es sich in Versammlungen über seine Bestreb¬
ungen aussprechen will,^ sic erleichtert das Zustandekommen
solcher Versammlungen vielmehr dadurch, daß sie den Dele¬
gierten Freischeine gewährt . Die Verwaltung ist auch bereit ,die als Ergebnis der Versammlungen ihr unterbreiteten
Wünsche und Anträge des Personals entgegenzunehmen und
mit Wohlwollen zu prüfen . Sie muß aber auch mit aller
Entschiedenheit darauf bestehen , daß die Versammlungen sovor sich gehen und die Resolutionen in einer solchen Form ge¬faßt werden, wie dies der guten dienstlichen Ordnung ent¬
spricht . Die Verwaltung kann nicht dulden, daß als Ergebnis
von Versammlungen ihres Personals Resolutionen gefaßtund Berichte veröffentlicht werden, die wie im vorliegenden
Falle in verhetzender Weise grobe Ungerechtigkeiten enthaltenund einen der dienstlichen Ordnung widersprechende» Ton
anschlagen.

Von einer Untersuchung darüber , wer die Urheber der
bezeichneten Ungehörigkeit sind , und von einem Einschreiten
gegen dieselben wollen wir für diesmal absehen. Wir er¬
suchen aber , den Teilnehmern an der Konferenz von Vor¬
stehendem Eröffnung zu machen und sie ernstlich zu ver¬
warnen .

Nachricht hiervon der H. Wst .mit dem Ersuchen, dem Vorsitzenden des Badischen Eisenbah¬nerverbandes , dem Schmied Müller , von VorstehendemKenntnis zu geben. Wie wir ihm schon früher haben eröff¬nen lassen , ist es nicht angängig , daß das Organ eines aus
Arbeitern der Eisenbahnverwaltung bestehenden Verban¬des so ungehörige Veröffentlichungen wie die vorbezeichnetebringt . Wir erwarten mit Bestimmtheit , daß er dafür sor¬
gen wird , daß Wiederholungen derartiger Vorkommnisie ver¬mieden bleiben. Sollte dieser Erwartung nicht entsprochenwerden, so müßten wir uns Vorbehalten, unsere Stellung¬nahme zu dem Verband zu ändern .

gez . Roth .
Für die Nichtigkeit der Abschrift:

gez. K u t t r u f f.
So , nun wissen die Arbeiter , was sie von der General¬direktion zu erwarten haben. £ ic beanstandete Resolutionenthält in der Form nicht die geringste verletzende Be¬

merkung, wenn sich die Generaldirektion in der Sache
„verletzt " fühlt , so ist das ihre und nicht der Arbeiter Schuld.Uebrigens würde die Generaldirektion , falls sie schon An-

standsuntcrricht erteilen will , besser daran tun , ihn den
höheren Beamten in der Generaldirektion zu erteilen , mit
welchen die Arbeiter und ihre Vertreter zu verhandelnhaben. Das Benehmen des Baurats C o u r t i n gegenüber

dem Abg . Kolb , als dieser sich über den Fall Schau
f e l e orientieren wollte, war sicher nicht vorbildlich. Dochdarüber wird den : Herrn an anderer Stlle die nötige Be¬
lehrung zuteil werden.

Der Landtag wird diesmal gegenüber der General¬direktion überhaupt etwas schärfere Saiten aufziehcnmüssen . So kann und darf das nicht weitergehcn , daß die
Herrschaften in der Generaldirektion meinen , sie seien all¬
mächtig . Auch sic sind nur Bcamted cs Staates und
dürfen vor allem die Beschlüsse der Volksvertretung nicht
ignoriern . Unsere Eisenbahnen rcntierensich, wenn ratio¬nell und zweckmäßig verwaltet , so gut , daß die in ihremBetrieb beschäftigten Beamten und Arbeiter auch so bezahltwerden können , daß sie anständig leben können. So un¬
fähig die Eisenbahnburcaukratie in der Arbeiterpolitik ist,so unfähig erweist sie sich aber auch in der rationellen und
zweckmäßigen Ausgestaltung des Betriebs . Die Fehler ,die da gemacht werden, sind oft geradezu ungeheuerlich.Das wird nicht anders , bevor nicht eine gründliche Reor¬
ganisation von oben vorgenommen wird . Auch darüber
niuß sich die Volksvertretung einmal klar werden.

vemcbe Politik.
Aus dem bayerischen Landtag .

Im bayerischen Landtag wurde am 24 . d . M . der sozial¬
demokratische Antrag auf Acnderung der Gemeindeord-
nung und Einführung des Proportionalwahlrechts ver¬
handelt . ^ Der Minister des Innern v . B r e t t r e i ch er¬klärte, er stehe persönlich der Einführung der Verhält -
niswaht sympathisch gegenüber, allerdings nur ,wenn das Wahlrecht mit der Wahlpflicht verbundenwürde. Auch die Regierung steht nach der Erklärung des
Ministers der Forderung nicht entgegen, sie hält sie aber
noch nicht für spruchreif. In der Debatte sprachen sich dieRedner des Zentrums dahin aus , daß ihre Partei den
Proporz nur für Gemeinden mit über 20 000 Einwohnernbewilligen könne . Sie erklärten sich gegen dir Aufhebungder Bürgcrrechtsgebühren , weil die Gemeinden auf dieseEinnahmen nicht verzichten könnten und weil mit deni
Bürgerrecht öffentlich- rechtliche Vorteile verknüpft seien ;es gebe Gemeinden, in denen einer durch Holzbezüge in
wenigen Jahren heraushole , was er an Bürgerrechtsge¬bühren bezahlt habe. Minister v . Brettreich lehnte eben¬
falls die Identifizierung des Gemcindebürgerrechts mit
dem Heimatrecht ab, weil beide ganz verschiedene Dingesind . Für das Bürgerrecht , das eine aktive Betätigung inder Gemeinde ermögliche , sei Volljährigkeit , Selbständig¬keit , Gemeindewohnsitz und Steuerzahlung die Voraus¬
setzung, an der man festhalten müsse . . Dagegen fand der
Minister die Bürgerrechtsgebühren vielfach für zu hoch .Für den Gemeindeproporz sprachen sich auch die Zentrums¬abgeordneten aus . Der Antrag wurde an eine Kommissionverwiesen.

Die Herrlichkeit des Soldatenlebens
scheint man in der 11 . Kompagnie des 31 . Füsilier -Regi¬ments in Halle a . S . besonders zu schätzen . Nicht weni¬
ger wie drei Mann , darunter ein Einjahrig - Freiwil¬liger und ein Einjährig -Gefreiter , sind seit Samstaggeflüchtet .

Ein Kirchen - «nd Schnlsteuergesetz
ist in Gestalt einer Regierungsvorlage an den sächs . Land¬
tag gelangt . Es verleiht den Kirchen- und Schulgemeindengrößere Selbständigkeit bei der Steuererhung innerhalbder Kirchen - und Schulgemeinden.

Landtagswahlen in Brannschweig .
Nach einer erlassenen Verfügung , in der die Neu¬

wahl sämtlicher Landtagsabgcordneten festgesetzt wird ,werden die Wahlen der Stadt - und Landgemeinden am5 . Dezember, die der Berufsstände am 19. Dezember d . I .stattfinden . Es sind 48 Abgeordnete zu wählen.
Die Kleine» preßt man aus , die Große » läßt man l aufen.

Wie die „Nordd . Allg. Ztg .
" meldet, hat der Finanz¬minister der Berliner Handelskammer auf ihren erwähn¬ten Protest mitgeteilt , daß die Arbeitgeber nicht ver¬

pflichtet seien , Auskunft über das Einkommen der Ange¬

stellten mit mehr als 3000 Mk . Gehalt zu gebew ^
königliche Direktion der Verwaltung der direktenund die Magistrate sind darauf aufmerksam gem«A ^den , eine derartige Aufforderung an die Arbeitgebers
zu stellen . '

lieber das Einkommen der Arbeiter und Ang^mit weniger als 3000 Mk . haben dagegen die L »geber Auskunft zu erteilen ! Sie werden mit HeL̂Pfennig zur Steuer herangezogen ! So hat es die pr ,ßische Dreiklassenkammer mit freisinni .Hilfe beschlossen!

Badi$cbe Politik.
Ter Streit um das künftige Kammerpräfidĥ

wird in der bürgerlichen Presse fortgesponnen. Die '
trumspresse nützt die durch die Dummheit der „ff
Landesztg .

" geschaffene Situation weidlich aus
findet dabei die kräftigste Unterstützung des Mann
Bassermannorgans . Herr Bassermann will den --
Großblock zertrümmern und hat entsprechenden
seinen journalistischen Trabanten erteilt . Die „Landeszeitung " ist allerdings anderer Meinung, _Mannheimer „ Generalanzeiger "

. Sie weiß, was
Nationalliberalcn auf dem Spiele steht , wenn der „iZ-
block nicht mehr funktionsfähig ist . Freilich, gan » >
Jllusionen ist auch die „Bad . Landesztg .

" nicht frei,meint , die Sozialdemokraten befänden sich in der'Situation , wie die Nationalliberalen . Da befindet L
„Bad . Landesztg .

" in einem großen Irrtum . Man "
ruhig zugeben, daß die jetzige parlamentarischeder Sozialdmnokratie manche taktische Vorteile _politisch ist sie bei der Haltung der Nationalliberalen
weniger von Belang , da die Nationalliberalen lieberreaktionäre , als eine liberale Politik verfolgen.

“
wenn die Sozialdemokratie ihre jetzige Position im ’
tag als „Zünglein an der Wage" bei den nächsten
einbüßen sollte , so würde das die sozialdemokratische '
und ihre Bedeutung im politischen Leben unseresweit weniger berühren , als das damit verbundeneder nationalliberalen Partei , die wahrscheinlich an
tionsstärke die sozialdemokratischePartei kaum überwürde . Die Sozialdemokratie hat nicht nötig , einen F-
Wechsel zu machen , um den Nationalliberalen zum
sein zu bringen , daß sie den Großblock viel, diel
wendiger brauchen, als die Sozialdemokratie .

Wenn das Zentrum auf dem kommenden Landt
ersehnte Ziel seiner Wünsche erreicht, so trifft die
dafür nur die Nationalliberalen , die den Krakehl
„sozialdemokratischen Taktlosigkeiten" zum Gaudium "
Zentrums vom Zaune gebrochen haben. Das
der Sozialdemokratie schon im voraus die Verant
für die Dummheiten des führenden nationalliberai «
gans aufbürden zu wollen, ist doch etwas zu durchs! ,als daß es irgendwo verfangen könnte. Wir seh«
gelassener Ruhe der Entwicklung der Dinge entgegen,nationaliberale Partei ist innerlich so zerrissen, dcch
Drohungen ihrer Presse keinen Eindruck machen könn«.

Der Rücktritt des Ministers Dr . Reinhard.
soll bevorstehen. Dr / Reinhard wurde seinerzeit von !
Staatsminister v . Brauer in das Ministerium bc
damit auch ein Katholik im Ministerium vertreten
Jetzt sind mit Reinhard drei Katholiken Minister,kann der ohne Portefeuille ausscheiden. Herr Dr .

“
hard paßt auch nicht zu den „starken Männern "

, ÄJSchluß des letzten Landtags zu Ministern ernannt wu
'

Das hat er Wohl selbst empfunden und will es des^,
vorziehen, diese „starken Männer " nicht weiter zu
lästigen.

Sehr enttäuscht
sind wieder einmal die badischen Jungliberalen ,
haben nach dem Kaiserslauterer Delegiertentag den
tritt in den jungliberalen Reichsverband beschlossen ,aber kommen die „Nationall . Blätter " nud tun den
scheu Jungliberalen kund und zu wissen, daß sie zwar
Beiträge für den jungliberalen Reichsverband zahlen,wenn sie die Altersgrenze nicht akzeptieren, nicht »
st i rn m e n dürfen . Unter solchen Umständen wolle«

Der Bolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

27 ) - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

VIII .
DaL Hauptkorstor lag unweit der Gegend, wo Alte Jakob¬

straße und Köpenickcrstratze ineinanderfließen . Das dreistöckige
Eckhaus fiel sofort durch seine schwarz verwitterte Außenseite auf ,die auf daZ Berlin der vergangenen Jahrzehnte hinwies . Trotz
seines ehrwürdigen Alters machte cs sich Kennern des Baustils
durch seine mcnumentale Fassade bemerkbar, die etwas von der
Größe Schinkels hatte . Mächtige Fenster , breite Flächen zwi¬
schen ihnen, großgedachte Karnicse und der riesig angelegteSäulcn -Torwcg machten den Eindruck des Gewaltigen , Pakast¬
artigen , das die bunten Schnörkeleien der Mietskasernen in der
Nähe fast erdrückte . In den vierziger Jahren noch hatte das
Haus öffentlichen Zlvecken gedient, bis es in Privathände ge¬
langte . Ein reicher Pferdehändler » hatte hinten auf den Höfen
seine Ställe , bis diese niedergerissen wurden und die Einfahrtnur noch als Durchgang zu einem Stätteplatz für Nutzholz diente,lind in diesem Zustand wurde es von Dulters erworben , für den
aber der Grund und Boden viel zu wertvoll war , als daß er ihnnur noch als Lagerstätte hätte verwerten sollen . So war denn
vor einem Jahrzehnt au § dem mächtigen Stätteplatz ein kleines
Mietshäuser -Vicreck entstanden, deffen Vorderfronten rechtsund links von dem schwarzen Hause lagen und sich mit ihren
hellen Fassaden im Gegensatz zu ihm wie der Tag zur Nacht
cusnahmen . Nur ein kleiner Hof war übrig geblieben, auf dem
einige Sträucher und Bäumchen ihr dürftiges Dasein fristeten .Es gab Leute, die cs nicht begreifen konnten, daß Dulters
nicht gleich diesen alten Kasten mit hatte heruntcrreitzen lassen,das wäre dann ein „ Aufwaschen" gewesen, wie sie meinten .Aber Dulters hing nicht nur gern am Althergebrachten , er hatte
auch wirklich Sinn für die Größe in der Einfachheit.

Dieser „alte Kasten"
, mit seinen Ricsenfenstern , dem schloß-

artigen Eingang und den saalartigen Zimmern imponierte ihm
außerordentlich . Darin konnte man sich doch bewegen, brauchte
nicht zu befürchten, von den Decken erdrückt zu werden . Diese

gewaltigen Raumverhältniffe , diese geraden , einfachen Linien
entsprachen ganz seiner Natur , die etwas von der eines Ueber-
mensche^ an sich trug . Er hatte von jeher das zweibeinige Her-
dcnvieh gehaßt , das mit der Mode mitlief und mit einem gewis¬
sen Vergnügen das Alte stürzen sah und sich am Kleinlichen er¬
baute . Er liebte die Verhältnisse ins Große , nicht um des¬
wegen, weil er stets mit großen Zahlen rechnete, sondern weil
er auch als Mensch die Dinge von einer höheren Warte über¬
schaute . Diese Größenverhältnisse entsprachen wenigstens in
etwas den mächtigen Wäldern hinten im Osten, mit den hoch -
aufgeschoffenen Kiefern und Buchen und den oft tausendjähri¬
gen Eichen , die ihre Kronen nur von „ seiner Gnade " wiegten.

„Das schwarze Haus gleicht deiner Seele, " hatte er eines
Tages zu sich gesagt, als er von einer heftigen Gemütsbewegung
befallen, auf der Straße vor dem Eingang seine Schritte bannte
und den Blick bis zum Dache hinaufglcitcn ließ . Dieser Vergleich
hatte ihm so gut gefallen, daß er den alten Kasten noch lieber
gewann und wie seine seelische Sorgenburg betrachtete, die er
mit den dunkelsten Farben seiner Phantasie umspann .

Die oberen Stockwerke waren bewohnt, in beiden Parterre -
Hälften lagen die Kontors . Grüne Drahtvorsetzer mit der schon
vergilbten Aufschrift „ C . W . Dulters , Holzhandel"

, standen an
der ganzen Scheibenflucht und gaben den Fenstern die nötige
geschäftliche Würde .

„So , Herr Graf , nun können wir cs uns bequem machen,"
sagte Dulters , als sie in dem großen Vorderraum des linken
Flügels angelangt waren , den der Holzhändler sein Privat¬kabinett nannte . In der Mite stand ein risiger Doppel-Schreib¬
tisch ohne Aufsatz , schmucklos, wie aus einem mächtigen Eichcn -
klotz gehauen. An den Wänden Eisenbahnkarten , skizzierte Bau¬
pläne , ein wundervolles Aquarell : eine alte Eiche im Waldes¬
dickicht , die der Blitz in helle Flammen versetzt hat , ein stark
nachgedunkeltes Jagdstück, und ein Ovalspiegel in fußbreitem
Goldrahmen . Darunter ein Ledersofa, vor diesem ein Tisch ,
flankiert von Polsterstühlcn , mit hohen Lehnen . Alles massiv
Eichen , schwer und klotzig.

Stahn , der alte Kontorbotc , dessen wässerige Augen stetswie zwei Fragezeichen hin - und hergingen , hatte den Herren die
Garderobe abgenommcn und nahm nun einige Bestellungen sei¬nes höchsten Gebieters für das Kontor drüben entgegen.

„ Ich habe aber nur eine Henry Clay hier, " sagtewieder und stellte die Kiste auf den Tisch , die er aus dem '
Schranke genommen hatte , der an der Wand gegenüber
Sofa stand.

„Immer die alte Aufmerksamkeit, mein lieber Herr .tcrS. Sie wissen , daß die Henry Clay mein Schwarm ifr* '
widerte der Graf mit einem Lächeln, das einen leisen
enthielt .

Dulters lachte breit mit . „Dann hätte ich also wieder
'
,

mal das Nichtige getroffen , ohne es zu ahnen ."
„ Ein Zeichen , daß sie sich eigentlich bisher für meine :

wohnheiten sehr wenig interessiert haben."
Er hatte bereits zugegriffen , Dulters gab ihm nun

und dann sich selbst .
Während der Graf mit halbgeschloffenen Augen die

Züge tat und darauf die Zigarre leicht vor der Nase schä¬
um mit Kennermanier den Duft der Havanna hochM >-- ,fuhr er fort : „So eine Henry Clay raucht sich bald auf, f** •
mir daher am angenehmsten. Man hat nie so lange darau ,
kauen, wie an" einer der unverschämt großen Festrüben.

" .
Dulters hörte nicht darauf , denn ihm lag noch immer M

Wort „Gewohnheit" im Sinn . Er sollte nicht die Gewoh»*-.
des Grafen kennen ! Am liebsten hätte er lachen mögen u^ -
große Hauptbuch herbeischleppen lassen , um zu beweisen - —-
„ Gewohnheiten" des Grafen ihn schon alles gekostet hatM«
verkniff sich aber seinen Aerger , holte aus dem Schram
Flasche und zwei Gläser und fragte höflich : „ Ein GlaS
gefällig, Herr Graf ? " «

„Wird ebenfalls dankend angenommen , mein werter
Dulters . Sie wissen doch — Sherry zum Frühstück ist
meine schwache Seite ."

Diesmal tat Dulters so, als wüßte er das . „Deshalb
ich ihn mir extra nur für Sie , Herr Graf . Es ist ganz
Die Blume geht sofort in die Nase.

"
„Deubel , ja, "fiel Lux ein und nahm einen vollen

nachdem sic sich gegenseitig ein Wohl gewünscht hatten . ^nehme ich den Zweifel an der Kenntnis meiner Gewöhn^hiermit feierlichst zurück, " fuhr er fort , indem er das Glo» .
dem goldgelben Inhalt prüfend gegen das Licht hielt.

( Fortsetzung folat .)



Trieften Jungliberalen ablehnen, dem Reichsverband
^ ,

’
imcn" bcizutreten.
A ie Jungliberalen nicht bloß polrtische Komödie

"
würden , hätten sie längst der nationalliberalen
Ln r t e g erklären müssen . Tarüber kann doch

^ liü' ch denkfähigen Menschen kein Zweifel mehr be-
™

Vjft man mit oder gar nt der nationalliberalen
"

i feine wirklich liberale Politik machen kann.
e- Jungliberalen lähmen heute nur die
F schwachen Kräfte des Libcralisums , dem es mit
Oralen Prinzipien noch einigermaßen ernst ist . Die

na daß der Jungliberalismus die nationalliberale
s nach links ziehen könne , hat sich längst als blauer

t erwiesen. _
« js,»änbe tut Bahnverkehr. Man berichtet uns aus Arbei-

;J n . Bedauerliche Zustände herrschen seit sechs Monaten
- w Strecke Karlsruh e—Pf o r z h e i m in der Arbeiter -

tvrung . Am 1 . Mai hat die Bummelei begonnen und fett’

itfit mehr aufgchört . Der Arbeitcrzug , der um 6 .30 Uhr
'Lmlsruhe abfährt , hat eine obligatorisch gewordene Ver-

wn jo—20 Minuten . Die Arbeiter hofften mit Be-
■kfg Winterquartals auf Besserung . In den Durlacher

n wurde bekannt gemacht, daß ab 1 . Oktober keine Acr¬
en mehr erfolgen . Seitdem sind vier Wochen verflossen,

P . Bumelei ist immer noch dieselbe . Der Zug fährt jetzt
ab . In Durlach oder Grötzingen gibts 10—15 Minuten

uxiit, bis der Schnellzug durchgefahren ist . So gegen
Ŝ hr kommt man dann in Wolferdingen an . Die

-it-r sind über diese Zustände empört .
; Große Mißstände herrschen auch auf dem D u r l a ch e r
hnhof , wo allabendlich ein großes Gedränge stattfindet ,
Lin Wunder ist , wenn man weiß , daß zirka 1000 Arbeiter

'
Sperre passieren müssen und nur zwei Beamte zum Durch-

- per Fahrkarten da sind . Mit wenig Kosten liehe sich bei
eilguthalle noch eilt zweiter Ausgang Herstellen . Daß hier

' kein größeres Unglück vorgekommen ist , kann man als Wun¬
dezeichnen . Der Durlächer Vahnhofverwaltung sind diese
lande bekannt , aber sie scheint noch nichts für die Beseiti -

derselben getan zu haben. Hoffentlich geschieht dies nun -
seitens der Generaldirektion . Die Arbeiter haben es satt ,

■Gesundheit und ihr Leben jeden Tag aufs Spiel zu setzen.
? Las Unterrichtsministerium hat die praktische Verbindung

■-das Lehramt an höheren Schulen mit sofortiger Wirkung
geregelt. Danach haben sich die Lehramtspraktikanten wäh-
des Probejahres in der Weise auszubilden , daß sie geeig -
Lchrstunden beiwohnen und sich allmählich selbst an der

richtserteilung beteiligen , endlich sich dem Studium be-
derer Werke der allgemeinen und speziellen Pädagogik

Didaktik widmen. Zu Beginn des zweiten Halbjahres
der Praktikant eine Prüfung abzulegen , die in der Bearbei -

eines Themas aus seiner Tätigkeit besteht .
Außerdem hat er in einer von ih >n unterrichteten Klasse
Probclcktüre zu halten .

Die Prüfungsarbeiten werden vom Anstaltsvorstand und
die Ausbnoung leitenden Lehrer dem Oberschulrat mit

en vorgelcgt , der entweder die Urkunde über die Anstel-
ähigung ausstellt oder die Probezeit um ein weiteres

verlängert . Genügen die Leistungen auch dann noch nicht ,
.entscheidet der Oberschulrat , ob der Praktikant im Dienst zu

ist . Ein förmliches weiteres Examen , wie es bei den
« t akademischen Berufsarten jetzt besteht , ist aber nicht ein-

~rt worden .' t eine UebergangSzeit können die Praktikanten auch an
gisch praktischen Uebungen an den Hochschulen wäh-

ßrobejahres teilnehtnen , wie dies bisher vorgeschrieben

e Arbettswilligenporzellanfahrt
geleimten Arbeitswilligenagenten der Firma Adler und
Oppenheimer in Lingvlsheim bei Straßburg .

Man schreibt uns : Herr Otto Bettmann , gebürtig aus
7 Jahre bei der Firma Adler u . Oppenheimer , seiner eigc-

Augabe nach Ledersortierer bei der genannten Firma ,
ausgesandt, um Arbeitswillige für Adler und Oppen-
zu werben . Karlsruhe erschien ihm ein geeignetes

für seinen Auftrag . Auf dem Arbeitsnachweis in Karls¬
wurde also eine Anzahl Arbeitswilliger angeworben . Wer

icher als Herr Bettmann . Aber das Unglück ließ nicht

tdeam und IHusik.
Grotzherzogliches Hoftheater in Karlsruhe .

„Egmont ", von Goethe .
L- Zu mehr oder minder eindrucksvoller Wiedergabe ge-

im vergangenen Samstag Goethes unvergleichliches,
l«s Meistertverk „Egmont" , mit der reflexiven Musik von

thoven. So war es eben zunächst auch hier wieder die wun-
re Seelensprache , ihr süßer Wohlklang, die ganz bestimmte,

ge und natürliche Kraft des Ausdrucks ( trotzdem dieser
e das Pathos wie bei Schiller vollständig fehlt ) , was uns

«iesem Werk mit magnetischer Kraft gefangen hält , ohne daß
uh von seiten der Leitung etwas besonderes geschehen wäre ,
Tragödie über das Niveau einer Durchschnittsrepertoir -
chuing hinauszuheben. Wir fragen uns immer wieder,
kann man denn einmal von einem künstlerischen E r e i g -

’ * > von einer vollständigen Neuinszenierung eines klassischen
** sprechen? Die Zusammenkoppelung der alten , zum Teil
**cht mitgenommenen Dekorationsstücke (besonders in den

^ raßenbildern ) konnte im besten Falle nicht geeignet sein , einen
eren „ ästhetischen Zauber " auszuüben und die Soffitten

Himmels und der Wolken waren von einer fast archaistischen
üdität. Keilt Werk wäre wohl eine solche Auffrischung
wert , als der „ Egmont "

, zu dem Beethoven durch seine ge-
iese Musik den ergänzenden künstlerischen Rahmen ge-

,.en.
krnst und feierlich stimmten die Klänge der Ouvertüre und
en das Drama des unglücklichen Freiheitshelden — somit

■^ weherem in eine ideale Sphäre gerückt — ein. Fritzl 8 gab auch diesmal den „Egmont ". Er stattete die tapfere
ritterliche Gestalt des Sanguinikers mit feinen , kraftvollen

v " aus, wußte somit für sich zu sympathisieren und auch
Kerkerszenen durch die meisterliche Beherrschung der

a-ve tiefgehenden Eindruck zu erzielen . In Frau E r m a t h
E^ ^ chen " hatte er eine würdige Partnerin zur Seite , die

Ir
**rn,e der Jugend mit der hingebenden Heldenhaftigkeit

Landen Mädchens vereinigend , eine Gestalt von rührendem
schuf . Weshalb die Künstlerin übrigens im letzten Akt,

Dienstag , den 29. Oktober 1997.
lange auf sich warten . Unter den angeworbenen Arbeitswilliger !
befand sich ein — Beamter des Lederarbetterver -
b a n d e s . Als oller , ehrlicher Arbeitswilliger hat er die Fahrt
nach Straßburg mitgemacht, so daß wir über den Verlauf der
Angelegenheit aufs beste informiert sind . Vom Arbeitsnachweis
in Karlsruhe gings also ins Gasthaus zur „Stadt Pforzheim " .
Die Arbeitswilligen hatten natürlich auch Hunger , und so ließ
denn Herr Bettmann auffahren , was Küche und Keller hergab.
Ein Sachse , der durchaus Heizer werden wollte, aß erst ein paar
Rippchen , dann ein Kotelett und schließlich auch noch eine warme
Wurst . Die anderen Herren ließen sich natürlich auch nicht
nötigen , Bier , 8 Pf .-Zigarren , Zigaretten gabS auch , und so
gabs denn eine prächtige Zeche für den schmunzelnden Wirt zur
„Stadt Pforzheim " . Um 6,46 Uhr sollte denn die Reise los¬
gehen . Per Telephon waren schon nach der „ Stadt Pforzheim "
eine Menge organisierter Arbeiter eingcladen worden, um an
dem Arbeitswilligcnschmaus teilzunehmen . Die Würstel , die
nicht gegessen wurden , ließen die angeworbenen Arbeitswilligen
in den Rocktaschen verschwinden. Kurz , alles schwamm in
Butter .

Von der Knauserigkeit der Firma Adler u . Oppenheimer,
die sie gegen die ausständigen Arbeiter ausübte , war hier nichts
zu merken. Herr Bettmann lieh die Goldfüchse umherspringen .
Per Telephon war nun auch der Arbeitersekretär in
Karlsruhe , der Gauleiter des Lederarbeiterverbandes und eine
entsprechende Anzahl organisierter Arbeiter zum Bahnhof ge¬
laden worden. Herrn Bettmann wurde hier recht schwül zu
Mute , seinem eigenen Geständnis nach . Endlich ging dann ein
Transport von 16 Mann von 46 (der arbeitswillige Vorstand der
Lederarbeiter miteingercchnet ) ab ; zur Beobachtung war auch
der Gauleiter der freiorganisierten Lederarbeiter mitgefahren :
Herr Bettmann aber ist ein kluger Mann . Er machte den Be¬
amten des Lederarbeiterverbandes , der als Arbeitswilliger

galt , darauf aitfmerksam, daß ein Mitfahrender einer vom Ver¬
bände sei , man müsse sich vor dem in acht nehmen . In Appen¬
weier gabs eine Stunde Aüfenthalt . Die Zeit war am besten
mit Trinken und Rauchen zu verbringen . Es gab also wieder
Helles und dunkles Bier und 8 Pfennig -Zigarren . Ja , ja,
Adler u . Oppenheimer können auch freigebig sein. Nur nicht
am rechten Platz. In Appenweier kam dann noch ein Arbeits -
willigentransport von Freiburg in Stärke von 8 Mann hinzu,
und so gings dann los nach dem schönen Straßburg . Die
Billette lauteten nur bis Kehl und in Straßburg gab es Dif¬
ferenzen mit den Bahnbeamten . Aber der Herr Gendarmerie¬
wachtmeister erklärte , die Sache würde geregelt werden. Vom
Bahnhof gings zum Uebernachten in das Gasthaus zum
„Aurelienplatz" . Die Bahnfahrt von Appenweier bis Straß -
bukg hatte die Arbeitswilligen natürlich wieder hungrig ge¬
macht ; nun gab es Schweinerippchen mit Bratkartoffeln ,
Schweinekoteletts, Nieren , Bier , Zigarren und Rothändelziga¬
retten . Irgend eine Schreiberseele der Firma , die den Trans¬
port mitbegleitete , animierte auch zum Klavierspielen und
Lustigsein. Für unseren Freund war es jetzt die Hauptsache,
die Streikleitung über den Aufenthalt und die Abfahrt des
Transports zu informieren . Nach Ueberwindung etlicher Schwie¬
rigkeiten gelang es ihm. Als alles im tiefen Schlaf , entwich er
um halb 1 Uhr aus seinem Quartier , um die Streikleitung in
dem anderthalb Stunden von Stratzburg gelegenen Lingolsheim
zu benachrichtigen; er suchte dann wieder unbemerkt durchs
Fenster sein Nachtlager auf . Bei Gelegenheit hörte unser
Freund dann auch ein Gespräch des Herrn Bettmann mit dem
Freiburger Agenten. Herr Bettmann erklärte u . a ., „ in
Karlsruhe hätten Sie mit sein sollen, da hätten Sie etwas er¬
leben können, nicht für 1000 Mark gehe ich mehr los und werbe
Arbeitswillige " . Am anderen Morgen um halb 8 Uhr sollte
dann der Abmarsch vom Schlachthaus nach der Fabrik in
Lingolsheim erfolgen . Die Schutzleute Nr . 158 und 168 besetz¬
ten die Treppe im Gasthofe, damit kein Arbeitswilliger zu Scha¬
den käme . Von den 24 Mann verkrümmelten sich noch 11 , so
daß unser Freund mit 12 Mann in den Betrieb cinzog. Die
Schreiberseele schlug mit dem Stock gegen die Speisekarte der
Fabrikkantine und sagte : „Sehen Sic , solch gutes Esten gibt 's
bei uns .

" Nach Einnahme eines Jmbiffes ging cs zum Doktor
zur Untersuchung. War das ein Gaudium ! Einer hatte ein
Hemd an , das mindestens 13 Wochen Dreck in sich hatte . An¬
dere drückten sich und wichen immer weiter zurück , kurz, es war
ein Schauspiel für Götter . Dann ging 's ans Besichtigen des
Schlafsaales und der Arbeitsräume . Die lieblichen Gerüche
in den verschiedenen Arbeitsräumen entlockten den Arbeitswil¬
ligen mehrfach ein kräftiges „Pfui Teufel , was für ein Ge¬

bei dem Aufruf der feigen Bürger zur Befreiung Egmonts ,
in einen visionären Ton ( Jungfrau von Orleans ? ) verfällt , ist
nicht recht erklärlich und deckt sich durchaus nicht mit dem Wesen
des einfachen natürlichen Mädchens aus dem Volke . Ungemein
pocfievoll wirkte der Vortrag der beiden Lieder , besonders des
„ Freudvoll und leidvoll "

, wiewohl eigentlich die künstlerisch feine
Form derselben nicht so ganz zu dem anspruchslosen, volkstüm¬
lichen Element Pasten will . Auch Klärchens Mutter , von Frau
P i x gegeben , konnte befriedigen , weniger gut machte sich indes
das gleiche Arrangement von Mutter und Tochter an ein und
derselben Stelle des Zimmers im ersten wie im dritten Akt.
Die Rolle des in hoffnungsloser Liebe sich verzehrenden Bracken¬
burg ist nicht gerade dankbar. Dies entschuldigt manches bei
Herrn Seidl er , dessen andauernde larmoyante Sprechweise
einem schließlich auf die Nerven gehen kann. An Worten ver¬
stand man nicht viel. Marie Frauendorfers „ Rcgentin "

war gut als herrschsüchtige , mannhafte Frau , weniger der „ Alba"
des Herrn Baumbach , bei dem man anstelle des Impulsiven
mehr den Ausdruck kalter Berechnung wünschte. Alba 's Sohn
war bei Herrn Wahl in guten Händen . Wäre noch zu nennen
der staatskluge, schlaue „ Oranten " des Herrn Mark , der ele¬
gante Hofmann „Machiavell" des Herrn Wassermann ,
sowie auch der allerdings etwas zu sehr ins Komische hinüber¬
gespielte, geriebene „ Bansen " des Herrn Höcker . Die Volks¬
szenen des 5 . Aktes hätten lebhafter sein müffen. Die Ouver¬
türe , sowie die Zwischenspiele wurden vom Hoforchester unter
Leitung des Herrn Alfred Lorentz befriedigend durchgcführt.
Elftere hatten wir schon straffer und wuchtiger gehört. Das
Haus war gut besucht.

„Der Prophet ", große Oper von Meyerbeer .
( Aufführung am Sonntag den 27 . Oktober.)

L . Für eine Bühne ist eS immer ein gutes Zeichen , wenn
sie den „Prophet" auf ihrem Repertoir stehen hat , es beweist ,
daß sie einen wirklichen Tenor besitzt, was bekanntlich zu den
kleinen Seltenheiten gehört. Auf Herrn T ä n z l e r trifft dies,
wie wir uns alle bereits verschiedentlich überzeugten , in vollem
Maße zu. Er lieh dem Propheten , der wie die meisten Meyer-
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stank "

. Eine Probe davon, welche Umgangsformen in der Fa¬
brik üblich sind , erhielten die Arbeitswilligen auch . Ein halb¬
wüchsiger Arbeiter hatte den Zorn des Kantinengcwaltigen er¬
regt , worauf der schrie : „ Ich schlag ' djr eine hinter die Ohren .

"
Ein Arbeitswilliger meinte , so macht man cs uns auch , . wenn
wir erst länger hier sind . Schließlich sollte die Arbeit nun denn
doch beginnen und da zog cs unser Freund vor, zusammen mit
acht anderen den Betrieb zu verlassen. Die große Aktion endete
also mit der Gewinnung von 4 Arbeitswilligen . Wahre Pracht¬
exemplare von Arbeitern sind das natürlich .

Das war also die Arbeitswilligen -Porzellanfahrt vom 24.
Oktober 1807, veranstaltet von der Firma Adler u . Oppenheimer
in Lingolsheim , zur Lcschützung deS höchsten Profits . Ein Ar¬
beitswilliger , Letterer aus Cannstatt , verlangte von der Firma
Reisegeld zur Rückkehr nach Karlsruhe . Die millionenreiche
Firma Adler u . Oppenhenner , die den Mann unter Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen durch den Agenten Bettmann hatte her¬
locken lasten, lehnte die Gewährung von 4 Mk . aber ab. Der
Mann erbot sich sogar, daS Geld zurückzuerstatten . Aber nein ,
die 4 Mark gabs nicht . Wenn die Streikleitung nicht noch ein
Einsehen gehabt hätte , wäre der Mann der Gemeinde noch zur
Last gefallen.

Ferienkolonien und verwandte Bestrebungen . Der letzte Be¬
richt für 1805 der seit 1885 bestehenden „Zentralstelle für Som -
mcrpflege" macht über den gegenwärtigen Stand der Ferien¬
kolonien und verwandten Bestrebungen folgende Angaben : Im
Jahre 1905 wurdet ! von 241 derartigen Vereinen im ganzen
53 604 Kinder ( gegen 48 081 im Vorjahre ) verpflegt , wofür
1595 975 Mk . ( 139 ! 101 Mk . ) Aufwendungen gemacht wurden.
Zum Teil wurden diese Kosten von privaten Vereinen , zum Teil
von kommunalen, Religionsbehürden , Krankenkassen ufw. auf¬
gebracht . In Solbädern wurden 10 344 ( 9138 ) Kinder ver¬
pflegt, davon ein Drittel in eigenen, zwei Drittel in fremden
Anstalten und Häusern ; 4695 ( 4045 ) Kinder wurden an die See
geschickt , davon die Hälfte in eigene Anstalten ; in Ferienkokmicn
oder in Familieneinzelpflcge wurden 21903 (20556 ) Kinder
untergebracht. Endlich wurden noch 16 462 ( 14 342 ) Kinder in
Stadt -Halbkolonien oder Milchstationen verpflegt . Vielfach wur¬
den die Kinder , deren Gesundheitszustand es notwendig erscheinen
ließ, auch außerhalb der eigentlichen Ferienzeit zu längeren
Kuren in See - und Solbädern oder auf dem Lande unter -
gcbracht .

Die Verpflegungskosten stellten sich in den Solbädern auf
1,30 bis 3,18 Mk . pro Kind und Tag ; in den Seebädern auf 1,03
bis 3,46 Mk . ; bei Landaufenthalt auf 0,54 bis 2,48 Mk. und bei
Vergebung in Einzelpflege auf 0,67 bis 1,80 Mk .

Interessant ist auch noch eine Zusammenstellung , aus der
hervorgeht, wie viel Kinder auf je 100 Einwohner eine Reihe
größerer Städte im Jahre 1905 in Sommerpflege schickten :

Hamburg 1 .04
Leipzig 0,89
Düsseldorf 0,77
Straßburg 0,75
Bremen 0,68
Charlottenvurg 0,68

Barmen 0,66
Königsberg 0,10
Magdeburg 0,10
Geilenkirchen 0,09
Chemnitz 0,08
Bochum 0,06

Die Bestrebungen, auch die Kinder der ärmeren Volks¬
schichten während der Ferien ein wenig Waldesduft und Höhen¬
luft , Sonnenschein und erfrischenden Meercsatem genießen zu
lassen , siitd jedenfalls im höchsten Grade anerkenneus - und för-
dernswert . Freilich dürfen wir nicht vergessen , daß alles das
vorläufig nur ein Tropfen auf einen heißen Stein ist , daß nur
ein kleiner Prozentsatz ( ca . 5 Proz .) der ihrer wirklich bedürftigen
Kinder von diesen Wohltaten getroffen werden.

Mr der Partei.
Da? Protokoll tivr die Verhandlungen des Parteitages in

Esten gelangt soeben seitens der Buchhandlung „Vorwärts " .
Berlin zur Ausgabe. Die Verhandlungen in Essen haben allent¬
halben das lebhafteste Interesse wachgerufen, namentlich waren
die Referate Bebels über „Tie Reichstagswahlen und die poli¬
tische Lage" und Wurms über „Die Alkoholfrage" sowie die sich
daran knüpfenden Debatten von großer Wichtigkeit und Trag¬
weite für die organisierten Arbeiter . Das 416 Seiten starke
Protokoll kostet broschiert 1,— Mk . , kartoniert 1,25 Mk . , in
dauerhaftem Kalikoband gebunden 1,50 Mk . Zu beziehen ist das-

beerschen Tenorpartien eine glänzende , sich bis zum h , ja bis
ins c hinauf erstreckende Höhe , wie überhaupt ein für den
Schöngesang wohlgcschuitcS Organ verlangt , eine mächtige ,
prachtvolle stimmliche Repräsentation , die in jeder Hinsicht zu
erfteulichsten Hoffnungen für die Zukunft Anlaß gibt. Die be¬
sonders gute Disposition des Sängers , dessen Organ am ver¬
gangenen Sonntag eine bemerkenswerte Ruhe und Festigkeit auf¬
wies , ermöglichte ihm z . B„ die Traumerzählung im zweiten
Akt mit Feinheiten des bel-canto -Stils zu durchsetzen , die
höchstes Lob verdient , lvic ferner die schon im „Lohengrin " zu¬
tage tretende sichere Auffassung und innere Durchdringung einer
Partie hier beim Propheten ganz besonders in der Beschwörungs-
szene im Tempel, wo dieser die Mutterliebe gegen seine Zweifler
auszunützen weiß, aufs schönste hervortrat . Gerade diese Szene
mit der Mutter , der Kuß unter dem verhüllenden Mantel be¬
deutete den Höhepunkt des Abends, er war von einer Wirkung,
die ergreifender sich selbst die Herren Meyerbeer und Skribe
wohl kaum vorgestellt haben mögen. Wir haben also in Repli-
zierung des soeben Gesagten festzustellen, daß wir in Herrn
Tänzler neben dem Gcsangskünftler auch die Acquisition eines
vortrefflichen Darstellers gentacht haben. Wer sollte sich darob
nicht freuen ?

Vollkommen ebenbürtig einer solchen glänzenden Leistung
gegenüber dürfen wir die Mutter „ Fides " des Frln . E t h o f e r
bezeichnen . Auch sie war von einer nicht alltäglichen stimmlichen
Frische und Ausdauer , wo das Lauschen eine Wohltat bedeutet.
Die technischen Schwierigkeiten, die Läufe , Verzierungen der
auch sonst äußerst dankbaren und sympathischen Rolle überwand
die Künstlerin mit einer Leichtigkeit , die die gute Schulung und
das hervorragende Können erkennen ließ. Uneingeschränkte An¬
erkennung verdient auch der darstellerische Teil . Am bedeut¬
samsten geriet ihr im fünften Akt die Szene des Zusammen¬
treffens mit ihrem Sohn , wo sie ihm das Frevelhafte seiner
Handlungsweise vor Augen führt . Hier forderte sie den Beifall
bei offener Szene heraus .

Ucber Frau v. S z e k r e n y e f s y ' s Singart und Singver¬
mögen haben wir uns schon mehrmals ausgelassen , es wäre
immerhin ungerecht, an ihrer vorgestrigen Darbietung — sie gab
die „Berta " — ohne Worte des Lobes vorüberzugehen . Daß sie
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selbe durch alle Buchhandlungen, Parteigeschäfte und Kolpor¬teure .

Internationaler Sozialistenkongres! in Stuttgart 1907.Unter diesem Titel gelangt soeben das Protokoll der Verhand¬lungen in Stuttgart zur Ausgabe. Tinlcitcnd enthält dasselbeeine Schilderung dcS gewaltigen Massenmeetings auf dem
Cannstatter Wasen. Aus den Verhandlungen heben wir her¬vor : Der Militarismus und die internationalen Konflikte. —
Die Kolonialfragc . — Die Ein - und Auswanderung der Ar¬beiter . — Politische Partei und Gewerkschaften. — Frauen¬stimmrecht. DaL Protokoll enthält auch die Berichte über die
Verhandlungen der Kommissionen. Ein Sach- und Sprech-
rcgister erleichtern das Nachschlagen . Der Preis des Protokollsist l Mk . ; eine billige Ausgabe kostet 50 Pf . Zu beziehen ist das
Protokoll durch alle Buchhandlungen urrd Kolporteure .

Disnstag , den 29. Oktober 1907 . Lettr

Malsch , 29 . O !t . Heute, Dienstag Abend 8 Uhr, findetzwecks Stellungnahme zur Gcmeinderatswahl Wahlvereinsver¬sammlung statt , wozu wir da§ Erscheinen sämtlicher Mitgliederdes Wahlvereins , sowie des DürgerausschusscS erwarten .

ÄrerskonferenZ .
Sonntag Nachmittag hielt der Wahlkrcisverein des 10. bad.Reichstagswahlkreises in Karlsruhe seine vierteljährliche

Vorständekonfcrcnz ab. Erscheinen waren die Vor¬stände von 16 Orten , nisgesamt 22 Vertreter . Einzelne Wahl-Vereine leben aber, wie cs scheint , in dem guten Glauben , daßsie cS nicht nötig haben, diese Vorständckonfcrenz zu beschicken .So fehlte wieder Rüppurr , von wo man doch sicher erwartenkönnte . Latz diese Konferenzen beschickt werden. Gerade Rüp¬purr hätte cs sehr notwendig, sich mehr wie in letzter Zeit ander Agitationsarbeit zu beteiligen. Auch der Wahlverein Spöckwar diesmal nicht vertreten . In letzterem Orte ist noch eine
Masse Aufklärungsarbeit zu tun , deshalb erwarten wir , dah fürdie Zukunft Spöck nicht mehr durch Abwesenheit glänzt .

Genosse Geck gab den Vorstandsbcrrcht über die im letztenVierteljahr im Wahlkreis erledigte Arbctzt. Aus diesem Berichtwar zu ersehen, dass das Arbeitsfeld des Ausschusses ein sehrreiches war . Manchesmal fehlte es an der nötigen Unterstützungdurch die einzelnen Organisationen . Man darf eben drautzenauf dem Lande vom engern Ausschuß nicht verlangen , daß eralles allein zu machen imstande ist . Derselbe bedarf zu einer
regen Agitation der Unterstützung aller Genossen , dann ist es
auch möglich , Ersprießliches zu leisten.

Genosse Iäckle gab hierauf den Bericht über den Standder - Finanzen im Wahlkreisverein . Leider können sich einzelneOrganisationen immer noch nicht an den neuen Abrechnungs¬modus, welcher bei einer geschlossenen Kreisorganisation un¬bedingt eingehakten werden muh , gewöhnen. Dadurch wird dem
Kassier seine sicher nicht leichte Arbeit noch mehr erschwert .An diese beiden Berichte schloß sich eine lebhafte Diskussionan , in welcher dem engern Ausschuß eine Anzahl Wünsche fürdie Tätigkeit im kommenden Vierteljahr vorgelegt und zur Er¬
ledigung übertragen wurden .

*

Unmittelbar an diese Vorständekonferenz schloß sich eine
Eemeindevertreterkonferenz aus dem 10. bad .
Rcichstagswahlkreis an . Vertreten waren 10 Orte mit insge¬samt 80 Vertretern , darunter 4 Gcmeinderäte . Auf der Tages¬ordnung stand „ Bericht über die Tätigkeit der G c -
mcindebertreter in ländlichen Gemeinden ".

Genosse R e i l i n g aus Ersingen hatte das einleitende Re¬
ferat übernommen , welchem wir das folgende entnehmen :Es gibt in der Gemeindeverwaltung eine Menge Punkte ,welche für die sozialdemokratischen Vertreter in den Bürger -
auSschüsscn und im Gcmeinderat von großer Wichtigkeit sind .Es ist da , um einzelne herauszugreifcn , das Steuerwesen .Trotzdem in den Städten überall auf Abschaffung des Oktrois ge¬drungen wird, hat man in einzelnen Orken diese indirekte Be¬
lastung neu eingeführt . Unsere Vertreter möchten mit aller
Schärfe gegen diese indirekte Belastung der ländlichen Bevölke¬
rung auftreten . In einzelnen Gemeinden versucht man durchverlockende Versprechungen die Bürgerausschußmitglicdcr zuködern . Es ist hier die größte Vorsicht geboten und alle Anträgeauf eine indirekte Besteuerung in der Gemeinde abzulehnen.Die Grund - und Bodenpolitik in den ländlichen Ge¬meinden bedarf auch einer großen Aufmerksamkeit unserer Ver-treter . Es gibt eine Anzahl Gemeinden, in welchen man keinen
Ortsbauplan aufgestellt hat. Das verursacht den Baulustigen

eine Menge Chikanen und Unkosten . In den ländlichen Ge¬meinden ist der Gemeinderat zugleich Baukommission. Wird
bei demselben ein Baugesuch cingereicht und genehmigt, dann
schickt derselbe das Gesuch auf das zuständige Bezirksamt . Das
Bezirksamt muh erst einen Vertreter schicken , welcher die Bau¬
stelle begutachtet. Das ist aber alles nicht nötig , wenn ein
Ortsbauplan existierte. ES wird sehr oft der Baukommissiondie Schuld in die Schuhe geschoben, wenn ein Baugesuch nicht
genehmigt wird . Was ja eigentlich nicht zu verwundern ist. ImGemeindcrat und folglich auch in der Baukommission sitzen nichtimmer die gleichen Leute , da urteilt eben die eine Kommissiongünstig, wo die andere das Gesuch abwcist. Ein weiterer Miß¬stand ist der, daß cs auch in den Gemeinden an der Einteilungvon Bauvierteln fehlt. Wie ein Bauviertcl verbaut und nochkein anderes Baugelände erschlossen ist, verschlechtern sich die
Wohnungen, diese werden teurer und dadurch werden oft Räume
zu Wohnungen benützt , die alles eher sind , nur keine Wohnräumefür Menschen . Dies ist aber nicht möglich , wenn zeitig neue Bau¬
viertcl erschlossen werden. Eng damit verbunden ist die Frage :wer kommt für die Kosten auf , welche bei der Erschließung von
Baugelände entstehen. Es sind dazu auch die Eigentümer vondem Baugelände zu den Kosten heranzuziehen . In jedem Orte
sollte eine Wohnungskommission bestehen , welche von Zeit zuZeit eine Revision der als Wohnungen benützten Räume unter¬
sucht urrd das Bewohnen von ungesunden und ungenügenden
Räumlichkeiten verbietet . Es sollte eben in jedem Orte ein
Ortsstatut geschaffen werden , welches die Fragen der Bebauungund die Wohnungsfrage regelt . Nur wenn auf Grund eines
derartigen Statuts die Wohnungen besser werden, werden auchdie gesundheitlichen Verhältnisse besser.

Ein weiteres Schmerzenskind für unsere Vertreter aufden Rathäusern sind die E i g e n t u m s v elr h ä l b)n is s e
zwischen der Gemeinde und Kirche . Die letztere
macht an die Gemeinde oft Ansprüche geltend, die schon lange
verfallen sind . Seit der Einführung der örtlichen Kirchensteuer
ist die Gemeinde nicht mehr verpflichtet, für Reparaturkostenan und in der Kirche usw . aufzukommen, diese alten Verträge
sind alle hinfällig geworden. Unsere Vertreter müssen in dieser
Beziehung alle Hebel in Bewegung setzen und gegen solche For¬
derungen ein steifes Rückgrat haben. Es gibt Beispiele genug,
welche beweisen, daß die Geistlichen in den einzelnen Orten mit
den listigsten und verschlagendsten Mitteln ihre Forderungen
dnrchzusetzen suchen . Seit die Kirchensteuer existiert, sind die
Fronlasten weggefallcn. Die Krankenpflege in den Ge¬
meinden ist auch noch ein ziemlich wunder Punkt . Auch hier istcs die Geistlichkeit , welche die Krankenpflege an sich zieht. Sie
gründet Vereine und sucht durch dieselben Geld aufzubringenund mit diesem Gelde Wohnungen zu bauen . Die Verträge
zwischen den Vereinen und der Geistlichkeit sind aber meist so
abgefaht , daß die betreffenden Bauten immer der Kirche zu -
fallcn. Die sozialdemokratischen Gemeindevertreter müssen dar¬
auf drücken , daß die politsiche Gemeinde die -Lasten für die
Krankenpflege übernimmt , zum mindesten aber , daß die Er¬
richtung der Häuser von der Gemeinde übernommen wird , und
nicht durch die Kirche genommen werden können .

In der anschließenden Diskussion erhält zunächst Genosse
König - Knielingen das Wort .

Gen . König : Ich möchte noch auf einiges zurückkommen ,was der Genosse Reiling nicht erwähnt hat . Und da ist zuerst die
Allmendfrage. Wir verlangen , daß das Gemeindegut allen Ein-
wohnern zugute kommen soll. Jedoch bin ich der Meinung , daßdie Allmende, so wie sie jetzt bestehen , nicht von heute auf morgen
abgcschafft werden können . Es sind dies alte Rechte , welche durch
die verschiedensten Dienste in der Gemeinde erworben wurden .
ES wäre für unsere Vertreter gut , wenn sich eine spätere Kon -
frenz speziell mit der Allmendsrage beschäftigen würde . Die
Schulfrage beschäftigt heute mehr wie früher die Vertreter
in den Gemeinden. Ich möchte unsere Genossen nur auffordern ,
für unumschränkte Einführung der Schulgeld- und Lehrmittel¬
freiheit einzutreten . Auch die Errichtung von Volksbädern
in den ländlichen Gemeinden ist eine hygienische Notwendigkeit.Weiter läßt die Straßenbeleuchtung auf dem Dorfe sehr viel zu
wünschen übrig . Dies alles sind Aufgaben, die von unfern Ge¬
nossen in den Gcmeindeparlamenten ganz energisch vertreten
werden müssen , durch welche aber die Tätigkeit der sozialdemo¬
kratischen Vertreter noch lange -nicht erschöpft ist.

Weiter beteiligten sich an der Diskussion die Genossen
Schwedes - Heidelsheim , Rolle - Grünwinkel , Nagel -
Linkenheim, R a st e t t e r - Daxlanden , E h r m a n n - Teutsch -

ncureuth , Butz und Bohner - Bulach. Nachdem
sitzende, Genosse Geck , noch einige, sich auf die Gemein
beziehende Belehrungen vorgetragen hatte , wurde die
sachlich verlaufene Gcmeindevertreterkonferenz mit de«

'
gen Wunsche , im nächsten Frühjahr wieder eine solche ,
geschlossen.

—.— Bruchsal» 29. Okt. Am Mittwoch, den 30. ^abends halb 9 Uhr, findet im Saale zum Einhorn der >
angekündigte Lichtbildervortrag : „ Eine Reise durchAegypten" statt , wozu die Gewerkschaftskollegen und
genossen cingeladen sind . Eintritt frei .

Ein Streikleiter vertritt berechtigte Interesse»,
selbstverständliche Satz ist kürzlich vom Gericht und deranwaltschaft in Ofscnbach a . M . anerkannt worden, olciter des Transportarbeiterverbandes war wegen Be!eines Schutzmannes angeklagt, die er begangen haben ster den sehr erregten Hüter des Gesetzes antraf , Sb
fortzujagen . Auch der Gauleiter wurde angeherrscht,zuschcren , worauf dieser erklärte , er bleibe zur Ausr-tung der Ordnung , da auf ihn die Ausständigen eher Ho¬den, als auf einen schneidigen Schutzmann. Wirklich
auch die Streikenden die Weisungen ihres Gewerkschaß
so daß nun der Schutzmann seinen staatserhaltendcn ^reicht gehabt hätte . Aber der Schutzmann fühlte sich duqhBemerkungen beleidigt, und so hatte denn der Vorfall -
gerichtliches Nachspiel , bei dem die schneidige Poliz,Nieoerlage erlebte. Nach einer längeren Beweisaußklärte nämlich der Amtsanwalt in seinem Plädoyer ,
Angeklagte um Ordnung zu stiften kam, und dar sei stwiderlegt worden, so handelte er als Streikleiter in
berechtigter Interessen . Selbst wenn dabei eine Beleidigfallen sei , so müsse dem Angeklagten die Absicht, de»mann bleidigen zu wollen, nachgewiesen werden. Dies ^weis sei nicht in genügendem Maße erbracht. Er beant"
her keine Strafe , sondern fordere eine prinzipielle Cntffvon dem Gerichte. Das Gericht fällte daraufhin ein«,
spruch , weil ein Streikleiter , ob gewählter oder fest anVertreter , die Interessen seiner Mitglieder wahrzunehm«,Dies fei in dem vorliegenden Falle geschehen. Bei Wahung berechtigter Interessen gehöre zum Delikte der Be !
auch die Absicht der Beleidigung . Diese habe aber bei dem
klagten den Umständen nach nicht Vorgelegen .

Zentralherberge in Nürnberg . Nach jahrelangen
ungen ist cs den Nürnberger Gewerkschaften gelungen,Zcntralhcrberge zu errichten. TaS alte Patrizicranwcst »
historischen Hofe " wurde gepachtet und zu einer Zentral'
sowie zu einem gemeinsamen Verkehrslokal der Gewerl
umgewandclt . Der „ Historische Hof " wurde im Jahrebaut und war seitdem im Besitze mehrerer alter
geschlcchter , bis ihn die Neuzeit zu anderen Zwecken
hat . Am 24 . Oktober wurde die Herberge dem Bctriei
geben . ES sind vorläufig 60 Betten eingerichtet, die Be:
kann jedoch auf das doppelte erhöht werden. Die 6S
sind in 24 Schlafsälcn und Einzelzimmern , die durch»
luftig und geräumig sind, untergebracht . Die Herber ^
sind elektrisch beleuchtet. Die Bade- und Desinfektion̂ '
tung kann erst im Januar in Betrieb genommen werden. ,
ist deshalb vorläufig ein provisorisches Bad eingerichtet
Vorsorge getroffen , daß infizierte Kleider außerhalb der
berge desinfiziert werden können. Der Preis für lieber!
ist auf 40 Pf . festgesetzt, Bäder und Desinfektion der
inbegriffen . Wenn sich die Anlage der Herberge mit ein
errichteten auch nicht messen kann ,so wurde doch versucht,
Rücksicht auf die sehr erheblichen Kosten , die Anstalt
modernste einzurichtcn.

Die gelbe Schande steigt in Deutschlands Gauen
höher. Nun ist gar , nachdem in Dresden ein ähnliches
erzeugnis als Vorläufer schon vor Monaten erschiene»,
Stuttgart eine „ Gelbe Arbeiterzeitung " heraus ,men, die offen sich ihrer Schande brüstet und den freien I
christlichen Gewerkschaften gleichermaßen den Krieg an
Nach der am 19. Oktober erschienenen Nr . 1 soll aus der
gar eine gelbe Arbeiterpartei werden, die der Bund sein
„vor allem von echt freiheitlichen Idealen beseelter Arl

einmal fleißig Gesang studiert hat , bewies die Ausführung ge¬rade dieser Nolle . Sie zeigte sich sicher und gewandt, wenn es
gilt , gesangliche Ornamentik frei und sauber herauszubringen ,
befleißigt sich auch eines recht annehmbaren mezza voce , Eigen¬
schaften , die Anerkennung verdienen, wenn auch nur auf kleinere
Episoden und Momente begrenzt. Frau v . Szekrenyessy hat viel
Sympathisches an sich, das sonst für sie einnimmt , sie weiß zu
mtcrcssiercn und dem Wesen ihrer Rolle durch eine der Echtheit
nahckommcnde Wärme der Darstellung und durch ausdrucks¬
volles Spiel Eindruck zu verschaffen. Den Grafen „Oberthal "
sang und spielte Herr van G o r k o m zur gewohnten Zufrieden¬
heit. Hans Bussard , Franz R o h a und Hans Keller
waren berufene Vertreter für das Wicdertäuferterzett , die drei
Schwarzen. Den Chören hätte beim Einstudieren mehr Auf¬
merksamkeit gewidmet werden können oder sollten sie am Ende
bei der Aufführung unsicher geworden sein ? Auch das Orchester
spielt nicht mehr mit der Ruhe und Sicherheit , wie zu Anfangder Spielzeit . Es ist das weniger erfreulich, zu konstatieren.Die musikalische Leitung lag in den Händen des Herrn Dr .G ö h l e r . Der Tempel war recht wirkungsvoll gestellt, ein
größerer pomphafterer Aufzug, ft. h. ein größeres Massenauf¬
gebot von Menschen , die auch die Kirche zu füllen imstande sind ,hätte , worauf es die beiden Autoren nun einmal ablegen, nochweit mehr Effekt machen können . Das gänzlich ausverkaufte
Haus war durch die glänzenden Einzelleistungcn zu beifalls¬
freudiger Stimmung - angeregt und zeigte das namentlich am
Schluß aufs deutlichste .

Lynar.
Man schreibt der „ Franks . Ztg .

" : Die Vorgänge in der
Villa Lynar zu Potsdam , die im Moltkc-Harden -Prozeß unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden sind , erinnern
daran , daß ein Mitglied des ursprünglich italienischen Hauses
de Linari (Faenza , Provinz Ravenna , Einwanderung in die
Mark Brandenburg 1584 ) sich am Hofe der Rcgentin Anna Lco-
poldowna von Rußland ( 1740—1741) auf den in jener Zeit be¬
nachbarten Gebieten der Diplomatie und der sexuellen

^ Ausschweifungen hervorragend betätigt hat.Keine Geringere als die spätere '
Kaiserin Katharina II . schreibtin ihren Memoirer^ über Moritz Karl Grafen zu Lynar :

„Er war ein Mann , der , wie man sagt, mit großen Kennt¬
nissen große Geschicklichkeit verband. Sein Acußeres war das
eines vollkommenen Gecken. Er war groß und wohlgebaut,
rötlich blond, mit einem frauenhaft weihen Teint . Man sagte,er sei so sehr um seine Schönheit besorgt, daß er nie anders
schlafe , als nachdem er sich Gesicht und Hände mit einer Salbe
eingeriebcn, Handschuhe angczogcn und eine Nachtmaske auf.
gesetzt habe. Er rühmte sich, 18 Kinder zu haben und behaup¬tete, deren Ammen immer in den Stand gesetzt zu haben, cL
zu werden. Graf Lynar , weiß wie er war , trug iwch oben¬
drein den weißen Orden von Dänemark und kleidete sich nur
in äußerst helle Farben , wie z. B . himmelblau , gelb , lila ,
lachsfarben . . . ."

Die Beziehungen dieses galanten Herrn zur Rcgentinlvaren die intimsten und ungeniertesten . „Im Sommer benützteman einen Balkon des Winterpalais als Schlafzimmer ; man
scheute sich nicht, Licht anzuzünden . . .

" schreibt Herzen, dem
als Herausgeber der Memoiren Katharinas wichtige Quellen
zu Gebote standen. Nicht wenig war man deshalb erstaunt , als
die Verlobung Lynars mit Juliane b. Mengden angekündigtwurde. Denn vielfach wurde das Verhältnis dieser Gunstdamc
zur Regentin als anormal angesehen. Am 2. September 1741
berichtet La Chetardie , Juliane hätte dem Regenten Anton Ul¬
rich mit Erfolg den Eintritt ins Schlafgemach seiner Gattin ver¬
wehrt .

Im selben Sinne informiert der Marquis de Botta den
österreichischen Hof. Nur Mardcfeld , der Gesandte Preußens ,war andere » Ansicht. Er dementiert kategorisch diese Gerüchteund teilt u . a . mit , Juliane sei auf Befehl der verstorbenen Kai¬
serin Anna von einer ärztlichen Kommission untersucht worden,die das Verdikt gefällt habe, die Dame sei wirklich weiblichen Ge¬
schlechts ( „ sans apparence ck'liommesse " ) . Letzteres, unfranzö¬
sisches Wort würde etwa durch „Männin " übersetzt werden kön¬
nen . Wie dem auch sein mag, durch Julianens Verlobung mit
Lynar wurden die Beziehungen des Paares zu Anna Leopol-

downa nicht getrübt , wie aus verschiedenen Briefen zu e
ist . welche die letztere an den in Sachsen weilenden Ly
richtet hat . Die Schreiben sind von der Prinzessin einem
tär in die Feder diktiert . lieber jeder Zeile sind Zusätze t»
hcimschrift angebracht, die weiter unten in Klammern
führt sind . Ein Brief lautet :

„ Ich wünsche Ihnen Glück zu Ihrer Ankunft in !
doch werde ich mich nicht zufrieden geben, bis Sie sich a»!
Rückweg zu uns gemacht haben. Was nun Juliane
trifft , wie können Sie nur einen Augenblick an ihrer (m
Liebe und an ihrer ( meiner ) Zärtlichkeit zweifeln, nach
Beweisen, die sie ( ich ) Ihnen gegeben hat . Wenn S*
(mich) lieben, so machen Sie ihr weiter keine Vorwürfe,
Ihnen ihre ( meine) Gesundheit etwas wert ist" usw.

Wie interpretiert man nun die in Klammern
Worte ? Soll es heißen „meine" statt „ihre" Liebe od«k
„meine und ihre" Liebe ? Letztere Lesart würde mit de»
rächten über die anormale Veranlagung beider Frauen

^
stimmen.

kleines Feuilleton .
Eine Feindin der Stiefelputzer . Man schreibt den ,Neuest. Nachr .

" aus London : Der Armee der rotröckigen
Putzer , die so lange charakteristische Figuren im Lo,
Straßenbild waren , droht eine ernste Gefahr . In dem La
Vorort Richmond ist soeben eine automatische Maschine ^stellt worden, die gegen Einwurs eines Penny ihr
schneller und billiger besorgt. Sie ist mit vier runden
versehen, die elektrisch getrieben werden und die ganzetion des Wichsens von ein Paar Stiefeln in 70 Sekunde » -
führen .

Eine ergötzliche Geschichte wird aus Königstein in
bekannt. Dort wurde in enter Druckerei eine Grabkran
bestellt mit den Worten : „ Ruhe sanft ! Auf Wicdcrst-
Telegraphisch ging dann noch der Auftrag ein : ,M <4
Wiedersehen beizufügcn im Himmel, wenn noch Platz ist-

"
,

'
richtig druckte der helle Sachse auf die Schleife : - Ruhe !
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iselÄe mit den Kumpanen der gleichet , Gesinnungslosigkeit
» Mindc fraternisieren will. „Chefredakteur" R. v. Vel-

Mird
' den geistigen Nährvater zur Ausarbeitung absoluter

Seligkeit unter den Arbeitern abgeben.

Badisc&e Chronik.
Durlach.

Singen (Amt Durlach ) , 27 . Okt. Letzten Freitag , den 25. 1Presse und die Organisation . Bemerkenswert war die verhält»d. M ., wurde der in den Mer Jahren stehende Landwirt Jakob i nismätzig starke Teilnahme von Anhängern der bürgerlichenKunzmann unter dem dringenden Verdacht verhaftet , sich
an seiner zirka Sjährigen Tochter in sittlicher Weise vergangen
zu haben. Dieser Fall wirft wieder ein grelles Licht auf unsere
kulturellen und sozialen Zustände . Im Mürz dieses Jahres starb
die Frau des verhafteten K . sozusagen den Hungertod . Dieselbe,
sowie auch die beiden Kinder , lebten unter den traurigsten Ver»
hältnissen und waren hauptsächlich auf die Wohltätigkeit anderer
Leute angewiesen. Das wurde nach dem Tode der Frau eher
schlimmer als besser, was unserer Armenverwaltung und dem
Waisenrat gewiß nicht unbekannt war . Die Kinder mutzten oft

29. Oktober.
__ Die Jugend an der Arbeit . Am Freitag den
rnobtt fand im Gasthaus zum „Lamm " die GründungSver -

lunkl de , „Jungen Garde " mit folgender Tagesordnung, . „ . . _ _ . „u i Wahl der Verwaltung . 2 . Verschiedenes . An die |
,lr Hergänge ihr Nachtlager aufschlagen, wenn sie der vom

-^ Erledigung der Tagesordnung schloß sich die Vorlesung
1» IMWteufel gefangene Vater nicht in die Wohnung ließ so

. orti 'cls aus der „Neuen Welt " an , welche durch Beteili - wurde erst am letzten Montag der Knabe spat nachts auf der
'

brr jungen Genossen an der Diskussion einen interessanten ! Dorfstraße angetroffen . Dennoch siel eS den maßgebenden1 W - Die Verwaltung macht es sich zur Aufgabe. ! P -rsonen nicht ein , die Kinder unter andere Obhut zu bringenlauf nahm .'
Vorlesungen und Vorträge auf di- Jugend auftlärend zu ^ J Q£ e3 unterrichtet , hat man

SEir richten deshalb an die arbeitende Bevölkerung von ^^ se Zustande dort nicht gebeichtet . Man hat die Fam,l,e K
die Bitte , ihre der Schule entwachsenen Söhne und

auf unsere Versammlungen aufmerksam zu machen ,
jeden Freitag stattfinden . Freitag den 1 . November refe-'

Genosse Hueber über Hochverrat und Jugendorgani

Der Naturheilverein Karlsruhe , welcher be ŵits tm
^iahr dieses Jahres zwei sehr beifällig aufgenommcne hhgie'

Vortage hier veranstaltet hat , wird am Mittwoch , den
JR„ abends halb 9 Uhr, im Saale des GasthofeS zur
jn Durlach von Herrn Direktor Otto Wagner vom

orium Obcrwaid bei St . Gallen wieder einen Vortrag
Magenkrankheiten , ihre Ursachen , Verhütung und natur -

ß, Behandlung halten lassen. Da Magenübel viel ver"
sind , so dürfte dieser Vortrag für jedermann von gröh-

Jmeresse sein . Die Tätigkeit der Naturheilvercine durch
äriing zur Verhütung von Krankheiten bcizutragen , findet
mer weiteren Kreisen Anklang. Herr Direktor Wagner^

alr ein sehr guter , verständlicher Redner bekannt, der es
-
gezeichnet versteht , populär zu sprechen . Der Vortrag findet
.itgeltlich statt. Möge daher niemand , den Besuch dieses'

aktuellen Vortrages versäumen .

Ettlingen .
29. Oktober.

»Der in den Bürgerausschuß gewählte Herr Metzgermeister
Lritsch hat die Annahme seiner Wahl abgelehnt.

— Marktbericht . Auf dem Wochenmarkte kosteten
1,20—1,40 Mark ; Landcicr das Stück 11 Pf . ; Kisteneier

! Pst; Kartoffeln 12 Pf . per 2 Liter ; Aepfel per Pfund 20 Pf . ;
per Pfund 10—16 Pf . ; Trauben per Pfund 25 Pf . ; Ka
2 Liter 16—20 Pf . ; Filderkraut per Kopf 20 Pf . Einer

heksrau von Pfaffenrot wurde wegen Mindergewicht die
unverkäuflich gemacht .

Freibuvg.
29 . Oktober.

— Lus der Straße zwischen Todtnau und Kirchgarten er-
sich ein schwerer Unfall . Die Abendpost Kirchgarten»

hatte bis zur Station Steinwasen eine sogenannte
he. Als der Kutscher von dort die Rückfahrt nach Kirch -
antreten wollte , scheuten die Pferde und rasten in der

elhrit mit abgebrochener Deichsel die Straße hinunter
Lbcrried . Ein Mann aus Hofsgrund war mit einem

i-erk auf dem Heimweg und hörte die Pferde gegen sich
obwohl er auswich, prallten die beiden Durchgänger

seinen Pferden zusammen . Alle vier Pferde stürzten zuDer Mann und eine Händlerin , welche auf dem Wagen
kamen mit leichten Verletzungen davon. Ein Pferd ist

, die anderen leicht verletzt. Beide Fuhrwerke sind
^rt.

^ Heute wurde hier die protestantische Pauluskirche ein-
Der Bau vereinigt in sich Gemeindehaus und Kirche ,die Gewerkschaften ein solches Haus hätten , wäre auch die

gelöst.
— Jn Ottoschwanden erstach heute Nacht der Hof -

Schneider seinen Schwiegersohn Willaredt nach kurzem«echsel . Der Täter erhängte sich im Ortsarrest . Derwatete Fuhrknecht Reimund Setter von den Freiburger- crken geriet unter sein Fuhrwerk . Der Tod trat so»

bei der GcmeinderatSwahl gefunden und den nun Verhafteten
fast aufs Rathaus transportiert , um seine Stimme für die gute
Sache abzugeben. Nur durch Zufall erhielt die Gendarmerie
Kenntnis ' von dem Vorgefallenen , sonst würden die Kinder den
bevorstehenden Winter erfrieren können.

—.— Bruchsal, 28. Okt. Zwei Unglücksfälle sind
am heutigen Tag« hier vorgekommen. Zunächst stürzte sich die
36jährige verwitwete Frieda Siegel in der Blumenstrahe vom
zweiten Stock ihrer Wohnung auf die Straße und war sofort
tot . Die Frau , die vier kleine Kinder hinterläßt , dürfte den
Absturz in einem Anfalle von Geistesgestörtheit vollbracht haben.
— Des weiteren verunglückte die Frau des Kaufmanns F . W
Nergel , indem dieselbe ausglitt und sich einen doppelten Bein
bruch zuzog .

= Baden -Baden , 28 . Okt. Der Liftbursche Zilliox vom Hotel
drei Könige, welcher letzte Woche so unglücklich vom Rad stürzte,
daß er bewußtlos in das städtische Krankenhaus transportiert
werden mutzte , ist gestern im Krankenhaus gestorben.

* Säckingen, 28 . Okt. UnglückSsall . Ein schwerer Un¬
fall ereignete sich heute morgen 8 Uhr auf dem hiesigen Bahn
Hofe . Ein in Basel wohnhafter Wagenwärter geriet infolge
Fehltritts unter die Räder des sich in Bewegung setzenden Gü
terzngS Nr . 7930 , wobei ihm ein Fuß unterhalb des Knies ab.
gefahren wurde. DaS Opfer seines Berufes wurde ins hiesige
Krankenhaus verbracht

Kommunalpolitik.
Grundstückswucher. Die Landesversicherungsanstalt Bran

denburg kaufte dieser Tage ein größeres Berliner Grundstück,
für das pro Quadratmeter 4800 Mk . zu zahlen find. Wie mit¬
geteilt wird , hat die Verkaussgesellschaft an diesem Grundstück
innerhalb zwei Jahren rund eine Million Mark verdient ! Be
kanntlich hat die freisinnige Stadtverordnetenmehrheit in Ber
lin erst zu Beginn dieses Monats die Einführung einer Wert ,
zuwachssteuer abgelehnt . So ist den Hyänen im Grundstücks,
Wucher auch fernerhin freies Feld gelassen .

Die Errichtung von AuSbilduugSstätten für Kranken¬
pfleger und Wärterinnen hatte die sozialdemokratische
Fraktion im Berliner Rathause beantragt . Jetzt hat die
zur Vorberatung dieses Antrages eingesetzte Kommission den ,
selben einstimmig angenommen . Jn jedem städtischen Kranken,
hause sollen danach unter der Leitung der älteren Assistenz ,
ärzte Kurse zur Ausbildung in theoretisch.praktischem Pflege ,
dienst abgehalten werden ; selbstverständlich wird auch eine an¬
gemessene Bezahlung des Pflegepersonals für notwendig gehalten . Ohne die sozialdemokratische Initiative hätte man
lange noch auf diese Reform im Krankenhauswesen warten
können .

Vereine und Versammlungen .
Hornberg, 28 . Ok .t Eine sehr zahlreich besuchte VolkSver ,

sammlung fand am SamStag Abend im Gasthaus zur „Rose "
statt . Genosse W . K o l b - Karlsruhe sprach über das Thema :
„Die Folgen des Zolltarifs und die politische Lage" . Der Refe,
rent behandelte das Thema in interessanter Weise. Seine scharfe
Kritik an der Politik des Liberalismus , die der Reaktion überall
Vorschub leiste , fand selbst bei den anwesenden bürgerlichen
Politikern Zustimmung . Die IV-stündigen Ausführungen wur .
den mit großem Beifall von der Versammlung ausgenommen,
Vorsitzender und Referent ermahnten zur Propaganda für die

Wiedersehen im Himmel , wenn noch Platz ist !" Das er-
- J ™ e' ticr> ähnlich tragi -komischen Vorfall , wo es sich um

: „ Ruhe sanft !" auf beiden Seiten der
- che zu drucken. In diesem Falle stand auf der Schleife zu„Ruhe sanft auf beiden Seiten ".

Literatur .
angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch

Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werdenms Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird
ersucht, das Porto beizufügen. )

Triumphator " — Novellen von Hans Frank , Karls -
,̂ erlag der Hofbuchbandlung Friedr . Gutsch . Preis : ge-i -oO Ml , elegant geb . 2 Mk .

,£en? — und es gibt so viele, daß man meinen sollte,* fidj gar nicht mehr, solche zu schreiben : die Novellisten
^ chchfchon Dichter sind heutzutage in einer recht schwie-
V ®*. Wnb doch : ist einer beides, d . h. versteht er in Prosa
S '

^ rin dankbares Publikum gewonnen; — ihmr äugend. — Der Verfasser des „Amor Triumphator "
L man auf eine Verfasserin raten ) — ist ein phan-
Dichter der Jugend , der aber den Zwang der gebun,

^ uche mit der Ungebundenheit des frischen , freien Wor,

— Vor sechzig Jahren . Von Neuland . — Wie der SimpliziuSein Kälblcin wurde und in kroatische Kriegsdienste kam . Von
A. Fendrich. — Herbst. Von Johannes Trojan . ( Gedicht .)Der Ahornbaum . Ein Märchen aus Amerika. Von Hebe.
(Fortsetzung. ) — Vom Automobil und anderen Wagen . Von
H . Scharrelmann . — Die Hochzeit der Frau Füchsin . VonGrimm . — Hund und Katze . Von Karl Lerbs . (Gedicht .)

„Neue Zeit" (4. Heft) : Robert Blum . — Die Engländerin Aegypten. Von Theodor Rothstein. — Zur Geschichte des
preußischen Dreiklaffenwahlshstems. Von Paul Hirsch . — Die
Heimarbeitsausstellung in Frankfurt a . M . 1908 . Von Wilh.Dittmann . — Das Wachstum unserer französischen Bruder -
Partei . Von Louis Dubreuilh . — Literarische Rundschau:L . Mahler , Marxismus und soziale Entwicklung. Don X. X.Dr . Paula Gutzeit , Die Bodenreform . Von Julius Deutsch .— Notizen : Der Jüdische Arbeiterbund . Von A. L.

Aus den Witzblättern .
„Jugend ".

Dr . Magnus Hirschfeld überall ! Da die Verhältnisse und
Neigungen in besseren Kreisen auS sexuell -pathologischen Grün -
den immer problematischer und verwickelter werden, ist bei
größeren Festtafel-Arrangements der Versuch gemacht worden,^ ^ >1cht und solcherweise poetische Erzählungen gestaltet Dr . Magnus Hirschfeld das Plazieren der Gäste zu übertragen ,-

^ a,e , bei guter Erf " ^- - -- -- — . . .- .~>; r <»- - »« -‘
nicht verfehlen.V der

W guter Erfindung , eines packenden Eindruckes auf weil ein gewisser Prozentsatz der eingeladenen ^Herren erfah¬
rungsgemäß stets eine direkte Abneigung gegen Tisch-Damen
empfindet. ' Natürlich erfordert diese Aufgabe, wenn unlieb,»nen Zeitschrift für die Interessen der Arbei-

r ;- Jahrgangs zugegangen . Aus dem Inhalt dieser schaftliches Orientierungsvermögen und gründliche wissenschaft -' • - . liche Durchbildung.
*

Humor des Auslandes . Tommy : „Nicht wahr , Papa , die
Frau ist die bessere Hälfte des Mannes ? "

Papa : „So sagt man !"
Tommy : „ Also , wenn ein Mann zweimal heiratet , dann

ist überhaupt nichts mehr von ihm übrig ? "

'
22̂ Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben f°me Mißgriffe vermieden werden sollen , ein eminenies gesell,'

cr l h
' Sa^ «noS zugegangen . Aus dem Inhalt diese ,* jeben Imr hervor : Ein Flammenzeichen. — Arbeiter -

euch ! — Die Arbeiterin in der Textilindu -
der •» / '

. Jäckel . — Arbeiterinnen , tretet für die Verkürz-
Dr ein ! Von C. H . — Schularztberichte . II .~~ Soziale Gegensätze in der Augsburger Ter -
tj ü

'' C' Marie Greifenberg . —
unsere Kinder : Spruch . Von Wolfgang Goethe.

Parteien an der Versammlung . Wir können das lebhaft be¬
grüßen , denn dadurch wird das politische Leben nur gefördert.

Hur «er Residenz.
• KarlSrnb -. 29. Okt.

Rednervereinigrrng .
Den Gewerkschaftlern und Gewerkschaftsführern mach-

ten wir den Besuch der morgigen Zusammenkunft
dringend empfehlen. Genosse A . Willi spricht über die
Geschichte der englischen Gewerkschaften. Daß diese für die
deutsche Gewerkschaftsbewegung nicht ohne Belang ist,braucht nicht erst dargelegt zu werden. Die Sitzung findetbei Möhrlein statt .

Junge Garde .
Morgen Mittwoch, den 30 . Oktober, abends halb 9 Uhr,

findet im „Auerhahn ", Schützenstraße, Mitgliederversammlung
statt . Jn dieser Versammlung wird ein Freund der Jungen
Garde einen Vortrag über „Lassalles offenes Ant¬
wortschreiben " halten . Die Verwaltung erwartet ' voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder , sowie der Mitglieder der
Sektion Rintheim . Auch die älteren Parteigenossen
sind zum Besuche dieser Versammlung fteundlichst eingeladen.

Jeder Genosse , welcher der Jungen Garde sympathisch
gegenübersteht, versäume nicht , diesen Vortrag zu besuchen .

Der zweite Hochschulvortrag
gehalten vom Direktor des mineralogischen Instituts ,Herrn Prof . Dr . P a u l ck e , findet heute Abend in ',
mineralogischen Hörsaale der Techn . Hochschule statt . Be¬
handelt wird die Entstehung und Umgestaltung der Erd¬
oberfläche .

Ein Denkmal für de« verstorbene« Oberbürgermeister
Schnetzler.

will der Stadtrat von Karlsruhe errichten lassen . Die
Kosten sollen aus städtischen Mitteln genommen werden.Wir verstehen es, wenn die Stadt Karlsruhe dem Ver¬
storbenen ein äußeres Zeichen der Dankbarkeit widmet, da
er sich um die badische Residenz auch von uns anerkannte
große Verdienste erworben. Gleichwohl können wir — in der
Zeit der Denkmalswut — dieser Art der Ehrung keinen
Geschmack abgewinnen. Wir würden plaidieren für einen
geschmackvollen Brunnen oder ein ähnliches Projekt , an
dem auch der Schönheitsfreund einen stillen Genuß fände.

Die Polizeistunde .
Die Bestimmungen hierüber lauten kurz und präzis :

Die nächtliche Polizeistunde wird für die Stadtgemarkung
Karlsruhe mit Ausnahme der Vororte Beiertheim , Rint¬
heim und Rüppurr auf 2 Uhr festgesetzt. Diese Anord¬
nung tritt mit dem 1 . Oktober 1907 in Wirksamkeit und
gilt vorerst bis 30 . September 1909. Die Verordnung fin¬
det keine Anwendung : 1 . auf Fremde , welche in Gast¬
häusern übernachten oder auf der Durchreise in solchen
anhalten ; 2. auf Veranstaltungen von Vereinen und ge¬
schlossenen Gesellschaften in Schankstuben und öffentlichen
Vergnügungsorten , sofern hierzu nur Mitglieder und per¬
sönlich eingeladcne Gäste Zutritt haben . — Die Herren
Wirte werden insbesondere auf die Bestimmungen der
88 3 und 4 mit dem Bemerken hingewiesen, daß künftig bei
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften bezüglich der
Polizeistunde erhöhte Bestrafung und außerdem in geeig¬neten Fällen die Abkürzung der Polizeistunde für einzelne
Wirtschaften verfügt werden wird .

* Wetterbericht . Auf dem atlantischen Ozean ist heute
südlich der britischen Inseln und vor dem Kanal ein Minimum
erschienen mit weniger als 750 mm Barometerstand . Von diesem
auS erstreckt sich ein AuSläu'er über die britischen Inseln , Nord¬
west- Frankreich und die Nordsee bis zu dem über Jütland und
der östlichen Nordsee liegenden Teilminimum , welches gesternüber Nordwest -Deutschland lagerte . Im Golf von Genua liegt
heute eine Depression mit mehr als 765 mm Barometerstand .
Sonst ist über dem Mittelmeer das Barometer allgemein gefallen.
Hoher Druck von mehr als 770 mm Intensität herrscht auch heute
noch über dem Nordwesten Rußlands . Derselbe ist mit geringer
Intensität bis nach Island vorgedrungen.

Voraussichtliche Witterung : Meist trüb , zeitweise Nieder-
chläge, kühler .* Im Apollo -Theater begann gestern abend vor stark be¬

setztem Hause die Neformtänzerin Mademoiselle Viola '
8 i l l a n y ihr dreitägiges Gastspiel und erntete mit den dar-
zebotenen Nummern, darunter sich auch der bekannte Siebe «-
chleiertanz der Salome befand, lebhaften , verdienten Beifall.

Nicht ganz zu dem Charakter dieser Kunst will dar Milieu des
Varietees passen , eine gerade ihren Bestrebungen so völlig ent¬
gegengesetzte Kunstbetätigung. Es durfte daher nicht verwundern,daß die hier unbedingt notwendige Intimität nicht vorhanden,eine Sammlung des Publikums nicht eintreten konnte . Der Be¬
uch ist zu empfehlen . Die Tänze finden erst im dritten Teil des
Programms statt.* Fußballsport . DaS Verbandswettspiel Phönix gegenAllemania Karlsruhe endigte mit einem Sieg für Phönix .
I . Mannschaft mit 3 : 0, für die II . 6 : 0, für die III . 6 : 1 . Alle-
mania zeigte in der ersten Mannschaft einen wuchtigen Angriff
ohne besonderes Zusammenspiel damit zu verbinden . Sie wurde
deshalb in der zweiten Halste in ihrem Spielfeld festgehalten.Dir Phönixstürmerreihe schoß zu wenig auf 's Tor .* Einen Liliencronabend veranstaltet morgen, Mittwoch ,der Kaufmännische Verein. Vortragender ist Herr Hofschauspieler

Wassermann.
* Arbeiterdiskufsions -Klub. Der zweite Vortragsabend

dieser neuen Vereinigung bewies, daß die gehegten Erwartungen
berechtigt waren . Gegen 100 Personen hatten sich eingefunden ,
um dem Vortrage des Herrn Hoftheaterdramaturgen Dr . Karl
Wollf über „Nathan den Weisen" zu lauschen. Nach den einlei¬
tenden literarischen Ausführungen wandte sich der Redner der
Erläuterung der Frage zu, welche Bedeutung in religiöser Hin-
icht die in dem Drama auftretenden Personen haben. Es sei
gänzlich falsch zu glauben , daß Lessing in den einzelnen Per -
önen Vertreter ihrer Religion zeichnen wollte. Denn dann käme
>as Christentum gegenüber dem Islam und Judentum zu
chlccht weg . Und nun fcsielte der Vortragende die Hörer durch
seine geistreiche Schilderung , wie Lessing in den einzelnen
Tramafiguren die verschiedenen Stufen der Religiosität zumAusduck gebracht hat . In dem Schlutzvortrag über „Nathan "
der am Dienstag den 29 . ds . Mts ., abends halb 9 Uhr, in der
öffentlichen Lesehalle , Blücherstratze 20 , stattfindet ) wird nun

' s
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Sette 6._ _
auf Wunsch des Vorsitzenden der Redner die Güte haben, mehr
noch als bisher die literarische Seite bei seinen Erörterungen in
den Vordergrund zu stellen.

* Straßenbahn . Im Stadtratsbericht lesen wir : In einem
als „ Eingesandt" bezeichneten Artikel des „ BadischenBeobachters"
wurde darauf aufmerksam gemacht , daß die nach dem Mühl¬
burgertor fahrenden Anhängewagen der städtischen Straßen¬
bahn, die in Zeiten starken Verkehrs geführt zu werden Pflegen ,
zu bestimmten Stunden wieder außer Dienst gesetzt würden ,
einerlei , ob diese Wagen noch besetzt oder leer seien. Es wird
festgestellt , daß die Schaffner der Straßenbahn angewiesen sind ,
die Anhängewagen solange durchzuführen, als sie genügend be¬
setzt sind und daß die Führung solcher Wagen zeitlich nicht be¬
grenzt ist . Wenn gleichwohl dann und wann ein Anhängewagen
trotz hinreichender Besetzung abgestellt worden ist , so ist dies auf
eine Ungeschicklichkeit der betreffenden Beamten zurückzuführen.
Das städtische Straßenbahnamt hat die Abstellung des beklagten
Uebelstandes und die regelmäßige Durchführung der stärker be¬
nützten Wagen bis zur Hardtstratze bezw . bis zum Rheinhafen
und zum „Kühlen Krug" veranlaßt .

* Der Marktbrunnen auf dem Gutenbergplatz. Mit den
Erben des verstorbenen Professors Friedrich Ratzel hat der
Stadtrat ein Uebereinkommen getroffen , wonach sie die Aus¬
führung des auf dem Gutenberg -Platz zu erstellenden Markt¬
brunnens nach den von Professor Ratzel verfertigten Modellen
und Plänen übernehmen.

Dienstag , den 29. Oktober 1907 .
ein gewaltiger Brand aus , der eine Anzahl Personen in Lebens¬
gefahr brachte . Drei mußten mit der mechanischen Leiter ge¬
rettet werden. Sechs weitere konnten sich selbst in Sicherheit
bringen.

— Die deutschen Motorluftschiffe haben heute ihre Uebungen
wieder ausgenommen. Der Aufstieg erfolgte in der ausge¬
sprochenen Absicht, die beiden Ballons auf einer Dauerfahrt
zu erproben.

Salzburg , 28 . Okt. Die Familie Toscana . Wie
hier gerüchtweise verlautet , wird der Erzherzog Heinrich Fer¬
dinand von Toscana dem Beispiel seines Bruders Leopold
Wölfling folgen und auf seine Würde verzichten.

Budapest, 29. Okt. Die Schreckensszenen, die sich am Sonn¬
tag in dem slowenischen Dorfe Czernowa bei der Kirchweih er¬
eignet haben, haben 18 Tode gefordert . 6 Personen ringen noch
mit dem Tode. Unter den Getöteten befinden sich 5 Frauen und
ein 18jähriges Mädchen. Die Angelegenheit wird von den
nationalistischen Abgeordneten heute im Parlament in Form
einer dringenden Interpellation zur Sprache gebracht werden.

Newyork , 28. Okt . Der Bankier Frederic Mirti , ein viel¬
facher Millionär italienischer Abkunft wurde meuchlings er¬
dolcht. Der Mörder wurde von der Menge der Polizei über¬
geben . Er heißt Frank Amenlow und gibt an , er habe im
Aufträge einer in Newhork ihr Unwesen treibenden italienischen
Verbrecherbande gehandelt.

* Vermehrung der Lehrkräfte an der höheren Mädchenschule .
Der Stadtrat beantragt beim Bürgerausschutz die Zustimmung
dazu, daß mit dem Oberschulrat ein Nachtrag zu den Satzungen
der höheren Mädchenschule mit Gymnasial -Abteilung vereinbart
werde, wonach die Zahl der Profcssorenstellen und der Stellen
für etatmäßige Lehrerinnen an dieser Anstalt um je eine
vermehrt wird.

* Der Feldberg und die Stadt Karlsruhe . Als Beitrag zu
den Kosten der Erneuerung des Friedrich- und Luisen-Turms auf
dem Feldberg werden vom Stadtrat 500 Mark im Entwürfe des
nächstjährigen Gemeindevoranschlags vorgesehen.

* Eine neue gärtnerische Anlage auf dem Friedhof . Die
städtische Gartendtrektion wurde vom Stadtrat ersucht , auf

Grund eines von Professor Stürzenacker , dem Erbauer des
Krematoriums , angefertigten Entwurfs im Benehmen mit dem
städtischen Tiefbauamt ein Projekt für eine gärtnerische Anlage
zur Beisetzung von Afchenresten auf dem neuen Teile des allge¬
meinen Friedhof auszuarbeiten und nebst einem Kostenanschlag
vorzulegen.

* Die Folgen einer Schlägerei . In der Steinstraße
gerieten in der Nacht zum 28 . d . M . ein Kutscher , 1 Metzger und
1 Ta^ löhner miteinander in Streit , wobei fie ihre Stöcke zer¬
schlugen und auch eia« zum Messer griff, sodaß sämtliche , mehr
oder weniger leichte Verletzungen dabontrugen .

* Das Bezahle » vergesse « . Am 23 . ds . Mts . kam eine
angebliche Näherin , Müller , dir in Grünwinkel wohnen wollte ,
in einen Laden in der Rheinstraße und kaufte verschiedenes
Weißzeug, das sie nach 2 Tagen zu bezahlen versprach . Als die
Zahlung ausbkieb und man sich in Grünwinkel nach der angeb¬
lichen Müller erkundigte, war sie nirgends zu ermitteln .

* Einbruch t« eine Banhütte . In der Nacht zum 27 . ds.
wurde bei Beiertheim eine Bauhütte erbrochen und daraus zwei
Fäßchen Bier (Schrempp) von 6,5 und 7 Liter entwendet.

Neuer vom rage.
Rrntttngr«, 28 . Oft. Kinds morb ? Das 23 Jahre alte

Dienstmädchen Anna Schwarz war beschuldigt , ihr im vorigen
Monate im Hause ihres ^Dienstherr» geborenes uneheliches Kind
gleich nach der Geburt erstickt zu haben. Die Angeklagte hatte
dem Untersuchungsrichter ein umfafseudes Geständnis abgelegt.
Bor dem Schwurgericht zu Tübingen widerrief ste dieses
Geständnis. Sie bestrttt die Tötungsabficht und machte geltend,
sie sei zu dem kritischen Zeitpunkt von einer Ohnmacht befallen
gewesen und habe so dem Kinde keine Hilfe angedeihen lassen
können . Die ärztlichenSachverständigen entschieden sich zugunsten
der Angeklagten, worauf die Geschworenen die Schuldfrage ver¬
neinten, was die Freisprechung der Angeklagten zur Folge hatte .

Aus der Pfalz , 23 . Okt. Aus Grünstadt wird der „ Pfalz .
Post" unter der Spitzmarke : „ Rentamtkiche Mfttel zur Förde¬
rung der Vaterlandsliebe " folgendes geschrieben : Als am Sonn¬
tag Morgen die ausgehobenen Rekruten im Begriff waren , nach
ihren Garnisonen abzureisen , spielte sich auf dem hiesigen Bahn¬
hose folgender Aufsehen erregender Vorfall ab . Eine halbe
Stunde vor Abgang des Zuges erschien der hiesige Rentamts -
dieuer in Begleitung zweier Schutzleute, um noch die re stie¬
ren den Steuern der jungen Vaterlandsverteidiger einzu-
kafsteren . Da diese die Steuer nicht freiwillig bezahlten , wurden
solange ihre Gepäcksachen in Pfand genommen, bis sie ihren
Obolus entrichtet hatten . —

Dieser Steuerbeitreibungsmodus ist wohl originell , aber
' auch ebenso ungesetzlich .

München, 28 . Okt. Bei dem internationalen
Hoteldieb Carlsson , der mach Begehung eines Juwelen -
Diebstahls in Wiesbaden in einem hiesigen Hotel verhaftet wor¬
den ist, stich bereits Gegenstände und Pretiosen im Werte von
50000 Mark borgefunden worden, die von Diebstählen her¬
rühren . Der Verhaftete , welcher demnächst nach Wiesbaden ge¬
schafft werden wird , hat in ganz Europa umfangreiche Hotel-
Diebstähle begangen, bei denen ihm viele Hunderttaufende in
die Hände gefalle« sind .

B»n« , 28. Okt. Rupcic, einer der in der Durbuscher Mord¬
affäre zum Tode Verurteilten , erhängte sich gestern Nach¬
mittag im Gefängnis .

M.-Gladbach, 28. Okt . Ein unsicherer Heerespflichtiger
Josef Weihs, der aus Aachen entflohen und vor dem Bahnhof
Rheydt aus dem Zuge gesprungen war , wurde überfahren und
getötet.

Hannover, 28 . Okt . Der 16 Jahre alte Sohn des Bäcker-
meisters Krollmann erschoß seine 12 Jahre alte Schwester.

Dresden , 38 . Okt . Dieneuerliche Weigerungder
früheren Gräfin Montignoso , die Prinzessin Pia
Monica dem sächfifchen Hofe auszuliefern , ist in der Hauptsache
ausschließlich auf den Umstand zurückzuführen, daß der König
von Sachsen sich zu der von Frau Toselli gestellten Bedingung,
ihre anderen 5 Kinder alljährlich wiederzusehen, durchaus ab¬
lehnend verhält . WaS der Gräfin Montignoso zugestanden
wurde, kann der nunmehrigen Frau Toselli nicht mehr gewährt
werden. An diesem Differenzpunkte könnten die Verhandlungen ,
die neuerdings zwischen den Parteien durch juristische Vertreter
geführt werden, leicht zum Scheitern kommen , da Frau Toselli
so vorsichtig ist, auf diesem Wunsche zu beharren , um nicht
alle Brücken hinter sich abzubrechen.

Berlin , 28 . Okt . Im Hause Prinzenstraße 76 brach gestern

Erdbeben in Natten .
Rom , 28 . Okt . Sturm und Regengüsse dauern noch immer

an . Die Städte Castell , Franco , Padua und Pavia sind über¬
schwemmt . In Marettino sind 11 Häirser eingestürzt und mehrere
Personen umgekommen , viele verletzt . In Ferruzzano ist eine
Frau lebend unter den Trümmern hervorgezogen worden, unter
denen sie 3 Tage verbracht hatte .

Durch den noch immer anhaltenden Regen sind sämtliche
norditalienischen Flüsse derart angeschwollen , daß zahlreiche Orte
überschwemmt und andere ernstlich bedroht sind . Auch der Tiber
ist infolge mehrtägiger Regengüsse angeschwollen und ist 8 km
oberhalb der Stadt Rom aus dem Ufer getreten.

Leirte Post.
Ein Zeugnisztvangs -Verfahren .

Karlsruhe , 29. Okt. Das Eisenbahnministerium hat
an die Borstandschaft des Berbaudes der Bureau -, Kanzlei - und
Rechnungsbeamten der badischen StaatSrisenbahuen unter
Androhung der Dienstentlassung die Aufforde¬
rung gerichtet, den Verfaffer eines Artikels im Organ deS
genannten Verbandes zu nennen .

Das Vorgehen des Eifenbahnministeriums ruft großes Auf¬
sehen hervor. (Wir werden morgen auf die Sache zurückkom-
men. Red. d. „Volksfrd.")

Eine auffallende Ministerrede .
Berlin , 29 . Okt. Anläßlich der Tagung des Zeutral -Ber-

bandes Deutscher Industrieller fand gestern Abend im Palast -
Hotel ein Festmahl statt , woran der Staatssekretär des Inner «
von Bethmann - Hollweg , der Handelsminister Delbrück
und der Eisembahnminister Breitenbach , sowie andere
höhere Beamte teilnahmen . Nach dem Kaiserhoch des Vorsitzende «
begrüßte Geh. Kommerzienrat Kirdorf die Ehrengäste , be¬
dauernd , daß Finanzminister v. Nheinbaben durch dienst,
liche Obliegenheiten zurückgehalten sei. Kirdorf betonte die
Notwendigkeit der Geschlossenheit innerhalb der Industrie , beson¬
ders des geschlossenen Kampfes gegen dir Umsturz -
partei . Der Umsturz gehe aber nicht nur von der
Sozialdemokratie , sonder« auch von den anderen
Arbeiterorganisationen a«S , deren Zweck sei,

Feindschaft zwischen Arbeitgebern «nd Arbeitnehmern zu
säen. Dieser Bewegung gegenüber de» Herrenstandpuntt
gewahrt zu haben , sei nach ihrer Ueberzengnng richttg
gehandelt. Die Leiter der Industrie nehmen keine ander« Stel¬
lung ein , als daß sie die ersie « Beamten der Industrie seien .
Mögen die Vertreter der Regierung überzeugt sein»
daß die Vertreter der Industrie es für nötig halte«, dem so¬
zialen Strom zu folgen »nd daß fie bemüht find , die Lebens¬
fähigkeit der Industrie zu erhalten .

Handelsminister Delbrück erwiderte namens des Fi -
nanzministcrs , daß die Regierung sich nicht in den
Bann von Kirdorfs Anfchannnge « zwingen zu
lassen brauche . Der Finanzminister müffe nicht nur der
Industrie , sondern auch den Arbeitern ein treuer Berater
fein. Delbrück schloß, dir heuttgen Verhandlungen haben ge¬
zeigt, daß der Zentralverband nicht verneint , sondern geben
will . Der Streit besteht nur über das Maß . Daß Kirdorf
sagte, wir wollen Herren im Hause bleiben , hat in
der öffentliche» Meinung mehr geschadet » als manche
bittere Tat . Es liege jedem Unternehmer fern , mittel¬
alterliches Herrentum gegenüber den Arbeitern anf-
zustellen . Es liegt uns fern , den freien Willen zu be¬
schränken , auch wenn es sich um unsere Arbeiter handelt .
Mr wollen Kameraden unserer Arbeiter sein, daun wird die
deutsche Industrie nicht nur als Industrie groß sein, sondern
auch in der Achtung aller Parteien des Vaterlandes «nd auch
in der Achtung des Auslandes .

Nachklänge zum Moltke -Hardenprozest.
Berlin , 28 . Okt. Wie der „B . Z .

" mitgeteilt wird , ist
für heute Dienstag eine Demonstration gegenHarden
geplant . Leute und „Vereine "

, die mit keiner der im Ge¬
richtssaale auftretenden Personen Zusammenhang haben,
wollen unter dem Vorwand , den der Prozeß Moltke -Har-
den ihnen bietet , eine Kundgebung vor dem Gerichts¬
gebäude inszenieren . In ihren Kreisen herrscht eine maß¬
lose Wut gegen den Angeklagten . Eine Bezahlung von
6 Mk. pro Kopf soll versprochen sein . Die Empfänger
sollen den Beklagten nach der UrteitZ -Verkündigung bei
seinem Erscheinen auf der Straße mit Johlen und Zischen
empfangen .

Berlin , 28 . Okt . Die Enthüllungen des Prozesses
Moltke-Harden wirken schon ehe das Urteil gesprochen ist .
Wie der „Hann . Courier " zu melden weiß , hat der Kaiser
alsbald eine in scharfer Form gehaltene Kabinettsordrc
ergehen lassen, die sich mit den im Prozeß hervorgetretenen
Mißständen im Heere befaßt und eine Reihe strenger Ver¬
haltungsvorschriften für die verantwortlichen Regiments -
Kommandeure enthält . Die Kabinettsordre sei den Gene¬
ralkommandos bereits am Samstag zugestellt worden .
Die sächsische Regierung «nd die Schiffahrtsabgabe «.

Dresden , 28 . Okt. In der zweiten Kammer des Land-

Seite
tags wurde heute über eine von den Freisinnige «
brachte Interpellation betreffend die Stellung tz-
fischen Regierung zu der Frage der Einführung von
fahrtsabgaben verhandelt . Der Finanzminist ,
klärte, daß dieRegierung nach wie vor mit Rücksicht
schwere volkswirtschaftliche Schädigung sich gegx ^
Einführung von Schiffahrtsabgaben wenden

"

Diesen ablehnenden Standpunkt werde die Regierun
dann beibehalten , wenn die von Preußen d«
autentische Interpretation des 8 54 Absatz 4 der R «4
Verfassung zu Gunsten Preußens Q-
sollte . Die Konservativen und Nationalliberalen
ihre Zustimmung zu der Erklärung der Regierung .

Vom Reichsfinanz -Dalles .
Gera , 28 . Okt. Minister von Hinüber bezei

dem neu eröffneten Landtage die Reichsfinanzwi
als auf die Dauer unhaltbar für die Einzelstaatvr
Kundgebungen für die neue schtveizerischeWehro

Zürich, 28 . Okt. In den meisten Städten der
Schweiz fanden gestern Massenkundgebung ,
die Annahme der neuen Wehrordnung statt . In
eine Versammlung von 16 000 Schweizerbürgern und
ter in Zürich eine vom Bundesrat Forrer geleitet»
von nahezu 50 000 Menschen besuchte VolkSversam
auf einem öffentlichen Platze das Eintreten für die
ordnung bei der Volksabstimmung am nächsten
beschlossen .

Eine Bauernrevolte .
Budapest , 28 . Okt . In der Ortschaft Czernova '

tauer Commitat wurde der katholische Geistliche
wegen pauslawistischer Umtriebe von seiner Stelle
diert und vom Gericht verurteilt , weswegen er nach
ren flüchtete. In der Ortschaft sollte nun gestern r
Kirche eingeweiht werden , wozu der Dechant Adul'
der Pfarrer Fischer sich dorthin begaben . Die Bevö
wollte aber die Einweihung nur durch Hlinka vo
lassen, sperrte die Kirche ab und nahm die Schlü
Als die Geistlichen , begleitet von 16 Gendarmen ,
Dorfe eintrasen , verstellten ihnen die von Hlinka
hetzten Einwohner den Weg, bewarfen sie mit Ster
schlugen mit Knütteln und Hacken zu. Die Ge¬
faben sich schließlich genötigt , zu schießen. 11
wurden getötet , 12 schwer verletzt. Von letzteren
noch zwei . Aus der Nachbarschaft wurde Militär re
welches die Ortschaft besetzte und alle Einwohner

Generalratswahlen im französifchen Wei «^
Narboune , 28 . Okt. Bei den gestrigen Wahl

Generalrat in Lecignon ist der Bürgermeister von
banne , Dr . F e r r o u l , mit 600 Stimmen Mehrheit
den offiziellen Kandidaten gewählt worden . Auch
übrigen Ersatzwahlen haben die Kandidaten der
ger der Winzer gesiegt .

Bon der englischen Eisenbahnerbewegung.
London, 28 . Okt . Der Abgeordnete Be l l hielt

vor 4000 Eisenbahnern in Glasgow einen Vortr
die Lage der Eisenbahnerkrise . Bell erklärte , alle
ungen machen zu wollen , um einen Ausstand zu
Doch wenn man an den Patriotismus der An
appelliere , so sei es nur recht und billig , wenn die
bahndirektoren auch ihren Patriotismus durch
Entgegenkommen beweisen wiirden . Tribüne
daß der Vorschlag des Handelsministers betreffs
eines Schiedskomitees mit großer Befriedigung
Arbeitern ausgenommen worden sei.

Aufstände in Korea .
London , 28 . Okt . Der „Tribüne " wird aus

meldet , daß der Guerilla - Krieg trotz der
Maßnahmen gegen die Insurgenten immer noch
Die bisher unberührt gebliebenen nordöstlichen P"
sind jetzt in Aufruhr geraten . Es fanden eine R

'

Kämpfen statt , wobei die Koreaner 1850 Tote
japanischen Truppen 174 Tote hatten . Die j
Truppen unterdrückten den Aufftand mft großer

Ru $ $ i $ el) e Revolution.
Ergebnisse der Dnmawahlen .

Petersburg , 28 . Okt . Nach den bis Mitterna
acnden Meldungen sind von 330 zur Wahl stehendes
206 Abgeordnete zur Duma gewählt , darunter
rechts stehenden Parteien Angehörige und 71 O '

1 vom Verbände der ftiedlichen Erneuerung , 15
und 6 gemäßigte Muselmanen , 6 Sozialdemokra
17 der Linken.

‘Verdnsanzdger.
Bruchsal . (Gewerlschaftskartell.) Mittwoch, den 30.

abends halb 9 Uhr, im „ Einhorn " Lichtbildervortr

Briefkaften der Redaktion.
(£., Offenburg . Wenden Sie sich an die chem. Hute

anstalt der Techn . Hochschule in Karlsruhe . Unte-
gebühr wird unseres Wissens nicht erhoben.

B. -Baben . Brief kostete 20 Pfg . Strafporto .

Briefkasten des Hrbetter-Behretar
H . 58., Daxlanden . Nein , die Landesversiche

zahlt das nicht.
St .» Säckingen. Reklamation ist in Ihrem Fast«

los ; die Steuer muß für das ganze Jahr bezahlt

Wasserstand des Rheins .
Dienstag , den 29 . Oktober, morgens 6 Uhr :

Schusterinfel 1 .30, Stillstand . Kehl 1 .89.
Maxau 3 . 15, gef. 2 cm , Mannheim 2. 19 Meter ,

Dreesbach-Denkmal -Fond .
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgende Beiträge ein :
fängerbund Mannheim 20 Mk . — Ortsverein Saridho ,

Stammtisch „Hafenherm" 1 Mk . — O . G. und Fr« l.
5 Mk . — Ueberschntz der Theatervorstellung Neckarau

Sammelliste Nr . 28 , Neckarau 3,30 Mk . — Sam
53. Sandhofen 1,10. Mk . —

Mit den bereits veröffentlichten 3230 .44 Mk. -
3332,44 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Heinrich Schäfer ,

”
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olosseum
Seite . t

Tage im

4521

?rince of Wales
anderweitiger Unternehmen halber

0 Herren*niode«Hrfikel M
& €£> '% M8 .*» ! »» « ; Sl ^ rS " d"

• Ca. 290 “ Srawatien , Kragen , Manschetten , Normalwäs <-he ,Mfite Schirme , Spazierstöcke , Westen , Hemden , Hocken , Por¬
temonnaies , Manschettenknöpfe , Handschuhe , Hosenträg rr etc .

rlEice of ISüilBS, ffaiserslr. Z4.

baim

Martinstor
(Trimhaltestelle).

Freiburg .
Jeden Abend 8 Uhr :

IVorslBllung.

Ans frisehem Waggon

Marinaden
I Bismarck*

Häringe
Vorverkauf nur an der

>Colosseumskasse von 11 bis
12 V, Uhr . 4493

00

Mehl
[ aus ersten süddeutschen Mühlen.

Empfehle Mehl in

m ~ Avis !
Ich hatte Gelegenheit, einen großen Posten

Nr . I 0 00
1 Pfd . — .18 — .20 — .22

6'/. Pfd , 1 . 10 1.20 1.30
12 ' /, Pfd. 2 .20 2 .40 2.60

25 Pfd . 4.40 4.80 5. —
mit Rabattmarken .

Nr . l 0 00
50 Pfd. 8 .50 9.— 9 .50

100 Pfd . 16.75 17.75 18.75
200 Pfd . 33 .— 34.— 35.-

ohne Rabattmarken .

>K!Wm« d>
bestehend in Herren - , Han
Um damit baldigst zu räumen,
Preisen verkauft .

ien < Kinderstiefeln , preiswert zu erwerben .
werden solche , solange Vorrat reicht , zu fabelhafte »

4544

4702 Nr . v

Schuhwarenhaus
Nur 3E KronenstrHsse

neben Gebrüder Hensel nur 35 .
Äjiollo -Tkeer .

Dienstag , den 29 . Oktober

4706

berühmten KonzcrJ-Sänserin
Yiola Yillany.

in
Itanfj / Huf der AusHclIug,

die im Zusamenhang mit der

Versammlung Deutscher Staturforscher
««d Aerzte in Dresden abgehalten

wurde , fand der

Neue

Ersatz für Mitenfaffee

ürf allen Teilnehmern und Besuchern
wegen seiner 4761

KsssttShnlichkeit m Geschmack n. Farbe
* ungeteilten Beifall *

Bekömmlichkeitund Unschädlichkeitfind von hervorragenden Aerzten fest-gestellt. - Nährwert ist demjenigenaller Getreideröstungen , wie Malz ,Gersten -, Weizen - , oggenkaffee über¬
legen . — Preis : 1 Liter fertiges Ge¬tränk kostet 1 bis t \ /2 Pfg .

fcblt i 25 ». 50 J f| . Sn» öbtnl U»ß!ch.

Heinr . Frank Sühne
Ludwigsburgxüalle a . 8 .

^ entlass . Mädchentagsüber oder Mo-
/ °rl Wilhelmstr. 36

!ll

Ipr gut erhalten , ist
Loikenn itu ver -°« 'enstr. 22 Hjh.

samt Werkzeuge
u . sonst noch ver¬

schiedenes hat zu verkaufe».
Brette », Weißhoferstr 55.

Priuzeßform
, zu verkaufen.

Augarteustr . 30a , 2. rechts .

Karlsruhe , Festplatz ]The
i I Pi

Größtes Biographen- Unter¬
nehmen der Welt.

Täglich , nachmittags 4 und
8 Uhr abends .

Brillante Elite -Vorstellung .
Heute ' u . Morgen Mittwoch

vollständig
neues Programm .

Der 4 . Serie .
darunter prachtvolle Naturauf -

aufnahmen :
Kanada ! !!
üppige , alles tu Hülle u . Füllebietende Wunderland mit den
W Niagara-Fällen a
Sleeple- Ctesse Liperpol I9N . I
Lokomotivenbau inPittsbnrg

11. S . A.

in praktischen Handtuchsäckchen,
[ 5Pfd . Mk. 1. 10, tOPfd . Mk. 2.20,25 Pfd . Mk. 5.—.

I in praktischen Handtuchsäckchen,2 Pfd . Mk. 1 .20. 10 Pfd . Mk. 2.30,25 Pfd . Mk. 5.25.

feinstes deutsches ,
per Pfd . 70Pfg ., bei 5 Pfd . 69Pfg . I
bei Eiinern von 9 Pfd . 68 Pfg .,bei Kübel von 25 Pfd . 67 Pfg .,bei Kübel von 50 Pfg . 64 Pfg . |

Amerikanisches

garantiert rein ,
per Pfd . 60 Pfd ., bei 10 Pfd . 59 Pf . |

Süssrahm-Margarlne
per Pfd . 80 Pfd . , bei 5 Pfd . 78 Pf . [

stnsi- Groß!luersnsi-“ bei Nachf tatll !
unter den schwierigsten Verhält¬
nissen zu Stande gekommen .
Wiedergabe einer der größten

Vrandkatastrophen.
Das Huhn mit den goldenen Eiern
prachtvoll ^ föderiertes Ausstatt¬

ungsstück in Märchenform.
Großes Ballet ,

sowie die übrigen Glanz¬
nummern.

Diese Serie wird nur heuteund morgen Mittwoch vor -
gefiihrt .

Donnerstag und Freitag
letzte Serie :

Brillantes Dank - und Abschieds-

Freitag , 1 . Nov ., unwiderruflich
letzte Vorstellung .

Auf vielseitigen Wunsch noch 2 |
Tage als Extra-Zugabe :

Mainau uns die Betfetznngs -
cterlichkeiteu Sr . König ! .

Hoheit weiland Großherzog
Friedrich von Baden .

Preise : Logen 2 Mk., Sperr¬
sitz 1. 50 Mk. . 1 . Platz 1 Mk..2. Platz 70 Pf . , 3. Platz 40 Pf ..

Barverkauf von 10 — 12 Uhr
an der Zirkuskasse . In dieser
Zeit können Logen , Sperrsitzeund 1. Plätze ohne Zuschlag
belegt werden . 4705

Mrrdrr-l. 37. Kudwigspl. 65.
tzaiserßr . 38. MnndSr. 21 .
Teleph . 484 Teleph .2374 .

die 4-Liter- Dose 2

offen Stück 6

Rollmöpse
die 4-Liter-Dose 2 ^

offen Stück 6 4

Brathäringe
Stück 9 *®

Brät-
Schellfische

Stück 10 «

russische
Sardinen

Pfund 35 ^

Ortgliiüf - Nässel l ®0

Ferner frische

Süss-Bficklinge
8 Stück Ä0 ^

Roh -Ess -
R Bücklinge

3 Stück Ä0 ^ |

Prima Holländer
Vollhäringe

Stück 5 ^

Donnerstag
eintreffend i

Größere Zufuhren
frischer

ISchellfischel
Hochachtend

Pfannkuch L Co.
G. m . b . H.

| in den bekannten Karls¬
ruher Verkaufsstellen.

Ab 1. November :
Nen eröffnet

IDurlachl
Hauptstraße 64

am Rathaus .

tüchtigeMonteure
« » iktoriastraße 7

I “V eine möblierte
billig zu vermieten.

4. St , ist
Mansarde

für Starkstrom sofort gesucht

Willi. Sipp
Karlsruhe i. B.

Lcssingstr . 47 . 4709

schöner getr .,
** mittl . Figur ,

ist billig zu verkaufen Marten -
4. Stock. 4698

>CD

Nur 1 Plarhf
danliosder belicht .
tfassög . Me-Lotterie

Ziehung sicher 16. Nov.
GüdsI Gewinnaussiehten

Gesamtbetrag i. W .

39000 «
1. Hauptgewinn

1QOOO «
2. Hauptgewinn2500 m.

13 Gewinne znaammen
IO800 u.
1185 Gewinne zus .
15700 u. |

)ie 31 Pferde -Gew. mit 5-
j75 0/0 n. 1180 letzt . Gew. 31

mit 90 °/0 auszahlbar , 3
inet II Gl Lose 10 Mk . 8?Llßlm . \ Portou .Lisl25 ^^versendetd . Generaldebit o

11 ^ fiirmpr Strassb i-E - ^
| J . 0 ! UIIII6I Laogestrasse 101.
Ein Karlsruh »: C . Gütz , §
» Hebelstr . 11/15, H. Meyle, o.
| E . Dahlemana , L. Michel, ®
JE Flüge , Chr . Frank , A .i
Stauffert .F. Haselwander .

Divan
neue, höchst Kameltaschendivanmit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk. an, schöne Stoffdivan35 Mk. Große Auswahl , gute,
fol ., felbstangefertigte Arbeit un¬
ter Garantie nur tm Spe¬
zialgeschäft für Polstermöbel .Kein Laden, daher billigst. 3398

Bad . Köhler , Tapezier ,
Schützenstratze 56 ,
Magazin im Hof .

Tadelloser Sitz !
Prima Qualität !

'ind die Kennzeichen meiner

erren - Anzüge
und 4073

erren - Ueberzieher.
| Für jede Figur passend

vorrätig.

Letzte Neuheiten
für Herbst und Winter

in größter Auswahl
konkurrenzlos billig

6,i ). Schneyer
Werderplatz , Ecke Marienstr .

ßabatlmarlirn ■

Körbe
eglicher Art in Neuanfertigung
owieReparature » werden bei

billiger Berechnung garantiert
dauerhaft geflochten bei
Hch . Horadam ,

Gluckste . 2 , IV ., Mühlbnr «.
Auch werden Stühle zum

Flechten angenommen.
gebrauchter, ist billig zu
verkaufen. Hermann-

traße 10 2.
Herd
^Hhharienstr . 74 , 4 St . links,

ist ein möbl. Zimmermit fep. Eingang z . verm. 4657
gut erhalten ,

» Prinzeßformbill. zu verk. Wielandstr . 28,3 .
StanderbuchaurrSge der Stadt üurlacb.
eburten vom 16.—21. Okt. : Alexander Otto , Vater

Theodor Josef Karl Völker, Werkschreiber. — August Christof,Vater Christof Christian RitterShofer , Landwirt . — FriedrichJohann , Vater Fritz Johann Kernberger , Zimmermann . — Hein¬rich Wilhelm, Vater Friedrich August Albert , Schlosser. —
Berthold Heinrich, Vater Jakob Heinrich Löffel , Schlosser .

Eheschließungen vom 19.—24 . Okt. : Gustav KarlOeder, Landwirt von Durlach , und verwitwete Karoline Kam-
z»M sofortigen Eintritt ge- leerer , geb. Wackenhut von Hohenwettersbach. — Wilh . Augustsucht. 4710 >Knapper, Schuhmacher von Enzweihingen ( Württ . ) , und Anna

Franziska Fritzfche , ohne Beruf , von Karlsruhe . — HeinrichFriedrich Christof Wickert von Durlach , und Marie Rosine Birkle,Dienstmädchen von Altensteig (Württ . ) — Julius Christian
n t ii j 1,— i- 1Wefchenfelder, Eisenformer von Karlsruhe. Rintheim, und Io-liefen- Ul rlerde- VefkSUl I Hanna Katharine Kobold, Köchin von Heuberg , Gemeinde Pfedel-Ein Ehreiser Herd , 3 Monate ( Württ . ) . — August Ernst Schäfer , Fabrikarbeiter von
gebraucht, ein Schlosserherd Mettelbach, Gemeinde Kirchenkirnberg ( Württ . ) und Katharinamit Kupferschiff , wenig gebraucht, I Burger . -ohne Beruf , von Kleinsteinbach,ein Kasernenofen , ein Stein - 1 Sterbefälle vom 15.—23 . Okt. : Frieda Rosa Berta ,

Ordentlicher , jüngerer

Neuer Saalbau
Mühlburg .

kohlenofen , 1 Leimofen für I Vater Fridolin Frey , Magazinier , alt 1 Jahr 6 Monate . — MatSchreiner , ^eme größere Anzahl

amerikanische Oefen wegen
1 ~ August Greber , verwitweter Kaufmann , alt 34 Jahre ,

Platzmangel sehr billig zu ver- | — Luise Barbara , Vater Wilhelm Gottlob Renner , Schlosser,kaufen : -Luisenstr. 45,1 . St . 47341 alt 11 Monate.
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Vom cion l . November ab kommen grosse Posten

arenuMMiss -

gestreift und kariert, in nur prima
waschechten Qualitäten . Meter 75 , 65 ,

Beür. BaumwollNanelle für ^ en et. , hei
und dunkel . Meter 78 , 62 ,

Uelour und Ueloutine far bi,,» ,, n,,,.
kleider . Meter 75 , 65

Sammv. Kleiderstoff«
für Musen , Haus- und Kinderkleider . Meter 85 , 65 ,

vsumw. ScWrreureuge 120 «. k-lt.
. Meter 98 , 85 ,waschecht

Misse geraubte Piques
Aeisse geraubte Eroisü ^ Qoaüt?‘“
Oleisse Kalbleinen fflr uö,

zu enorm billigen Preisen zum Verkauf.

45 ,

38,
42,
48,
65,

Meter 85 , 72 ,

Olei$$e Bettdamaste 130 cm Mi 1.35, uo,
0 $ä$$cr hemckentuche starkfa

m̂ 65 , 48,
G$ä$$er hemüentuche feinfadig
Bettkatune ^ °°° breit
Bettkattune 130 °m breit

Meter 72 , 52 ,

Meter 65 , 48 ,

Meter 98 , 72 ,

Gresse Posten waschechte prima

Farbige Biberbettücher ,
130X180 em 140 X 190 cm 150 X 200 cm

Stück T* 185 2 25

Grosse Posten nnr beste Qualitäten

Weisse Biberbettücher ,
140 X190 cm 140X190 cm 150 X 200 cm

165 2 10 2 45

Batrarwollene

Jacquard-Schlafdecken
3nnr beste Qualitäten

Stück 4 .50 ,
25

WWT
' Gelegenheitskauf ,

2 grosse Posten

Siberbettücher
165

.
früherer Preis 2 . 10
140 X 200 cm 6* 25
waschecht ,

in schönen bnntenStreifen , weiche Qualität, frühererPreis 2 .85

Wollene

50 ]

trikotagen .

Herren-u.Damenheniden 4.s«biS1 25 farbige Mrebe .

Herrenhemden 2 75 . i .85. I35
Herren- u. Damenhosen bia l *5 Frauenhemden S85 . I50
Herren- u. Dameniacken3.75 v. l *5 Frauenhosen bi. I 25

Jacquard-Schlafdecken
Ans wähl , n
.50 , 9 .50 , 0

Bettjacken * ,«5, 1

in grösster Answahl ,
Stück 12 .

flnstandsunterrfiche v» 1°"
Trikofunterrücke2 .85 und 2T
Farbige Kinderwäsche

Tröte der ganz bedeutenden Preiserhöhung der Baumwolle sind obige Qualitäten nur einem ganz geringen Aufschlag unterworfen. 4704

Setten günstige Kaufgelegenheit zur Deckung des Winferbedarfs .

in

Kaiserstrabe > 8 i , Ecke Kerrenstraße?

Scbailerjrlee
mt C« . z *a *.m %-
. v. . . - ja - jä - Ja 1 —

«fflinilit t. a Bit!« UtxraR voHtnj « n .

Günfelebern
werden fortwährend angekauft.

gähringerstratze 88 .
4345

TW. Keiseidttz . meld .
Cssenweinstr. 33 4., 12—2 Uhr.

ZtzH - aienstraste 11 , 8. St .,
w » ist ein möbl . Zimmer
zu Vermieter

Naturheilverein (E. V ), Karlsruhe.
Mittwoch, den 30 . Oktober, nachmittag s halb 9 Uhr ,

im Gasthof zur Blume in » V l >urlnch -U«U

von Herrn Direktor Otto Wagner vom Sanatorium Oberwied
bei St . Gallen

Wer :
Magenkrankbetten , deren Ursachen . UerDiitung

und nawrgemätze vebandlung .
1 Eintritt frei . — -

4708 Der Vorstand .
ast neu

^ , >, z . Preis
von 20 Mk. zu verk ., ebendaselbst
auch »in neuer Küchenschrank,
Fabrtkstr. LS-

welches Lust
hat, das Klei¬

dermachen gründl . zu erlernen ,
kann sof - eintr . bei Helene König,
Marienstr . 52 2. St .

Möbelhaus
empfiehlt

Schlafzimmer , Wob
und Kücheneinrtchti
den billigsten Preises
einzelne aufgerichtete

und Diva»».
Freib ® rh

W enaingerst rÄ2
Nahe dem

Möbl. Zirar
schönes, heizbares , E
von 6 Mk. sofort otM
vermieten . Sydelflk»

Daselbst ist ein bett
Winterüberziehcr
billig zu Verkäufern

Wuterhet L
kaufen. Maienstr. 1 1

Br.

»gäbe
ew

f -< vt
Ocholt, r

2.10, b

Luchdru

Die De
ndtages

ti , bederii
^ ung bemii
tloB sie alle
i «aenüber
lTer .Fal
sKursänder,
^ tern gegei
^ jetzigen Re
kder legten
^
'
zicht nur ii

Allheit stei
f iotegorien
^testrebunge

: Volksvk
nmt.

Jerberunge
Eien . Seit
^Pehaltstari

Gerade
«bahnci
hrt , das
ürt2 vo!
ein «
dcnsten

die Erj
«amt

Bon £
Ichende

" L
iAurficht gl
Edle Enttäu
die Bure

5n eitu

[ Kräfte
i- ihre \
[ tcHcu

Lflcgrte
Eoistec
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